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Elbiug, Sonntag

erscheint die nächste Nummer 
dieser Zeitung Dienstag Abend.

Der griechisch-türkische Krieg.
Wie wir bereits gestern unter den ^telephonischen 

Nachrichten meldeten, ist der Waffenstillstand zwischen 
der Tüikei und Griechenland verlängert worden Nach 
der „Agrnce Havas" war die wichtigste turkstche izor 
derung die der Aushebung der Block ade 
des Solls v o n Bolo, damit die türkische 
Armee vom Hasen von Volo aus srisch verprobiantui 
werden kann. Die griechischen Delegirten wollten sur 
die griechische Flotte das Recht der Durchsuchung von 
Schiffen verlangen, um jede Einfuhr von Waffen und 
Munition zu verhindern. Ob über diese beiden Punkte 
eine Einigung erzielt wurde, ist noch nicht bekannt ge­
worden.-Zwei türkische Kavallerieregimen er gehen 
nach Thessalien ab und zwar eins von Constanttnopet 
ein zweites von dem 2. Corps aus Adriauopel. 
Ein am Donnerstag aus dem Schwarzen Meere ein­
getroffener griechischer Dampser wurde beschlagnahmt, 
aber aus Intervention von sranzösischer Seite wieder 
freigelassen. r .

Aus Creta tödteten türkische Einwohner in 
Candia mehrere Chr sten als Vergeltung für frühere 
Uebelthaten ler Christen. Zehn Türken wurden 
unter dem Verdachte, die Morde verursacht zu haben, 
verhaftet und nach Canea gebracht.

Nach einer Mittheilung der „Agenzia Stelln 
zeigen sich die Aufständischen jetz! versöhnlicher 
und sind im Begriff, eine Commission zu ernennen, 
die einen thunlich regelmäßige nVerkehr m11 
den Admiralen unterhalten soll. Die Aus. 
ständischen beharren jedoch aus ihrem Verlangen, daß 
die türkischen Truppen von Creta zurückgezogen 
werden. Die muselmanische Bevölkerung ihrerseits, 
durch die türkischen Siege in Thessalien kühner gemach 
und vielleicht von Constanttnopet bestärkt, widerstrebt 
der Autonomie und dem Abzüge der türkischen Truppen.

Der Jnsurgentensührer Hagi Mich a e 1 bat Im 
Bezirke Kydonia ein M a n i s e st erlassen, in tmlchem 
er ankündigt, daß nach dem Abgänge der «riech schen 
Truppen er die V e r w a l t u n g des Bezirks über­
nehmen und Wahlen z u r N a ti o n a l Ver­
sammlung ausschreiben werde. Gleich­
zeitig bildete er eine Gemeindepolizei, um weitere Ver-
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48. Jahrg.

Geschworenen seitens des Vorsitzenden. Die Ge- 
ichworenen ziehen sich hierauf gegen 4 Uhr Nachm. 
zur Berathung zurück.

Nach Itstündigcr Berathung kehren die Geschwore­
nen um Uhr in den Saal zurück'

Unter gespannter Ausmerksamkeit des im Zuhörer­
raum sich drängenden Publikums verliest der Obmann 
den Wahrspruch der Geschworenen. Derselbe lautet, 
wie bereits durch Extrablatt mitgetheilt:

1) bezüglich des Angekl. v. Lützow auf Schul­
dig des Betruges und der Urkundenfäl­
schung;

2) bezüglich des Angekl. v. Tausch auf Nicht- 
fchul dtg des Amtsverbrechens und Nichtschul- 
dtg des Meineides.

Oberstaatsanwalt Drescher beantragt gegen v. Lüt­
zow zusätzlich auf 6 Monate Geiängniß und Ehrver­
lust aus 2 Jahre. Nicht die Bagetelle von 60 Mk. 
müsse berücksichtigt werden, sondern daß er auch zwei 
Personen, nämlich Hrrn. Kukutsch und Herrn Staats­
minister v. Küster, schmählich verdächtigte. Deshalb 
sei für den Betrug 5 Monate, für die Urkundeniäl- 
schung 4 Monate Gefängniß, unter Zusammenziehung 
zu 6 Monaten Gefängniß angemessen. Gegen 
v. Tausch beantrage er Freisprechung.

R.'A. LubszynSki bittet für seinen Clienten um 
Milderung der Strafe und Belassung der bürgerlichen 
Ehrenrechte, um ihm nicht die Brücke zu einem neuen 
Leben zu zerstören.

Nach kurzer Berathung publizict der Vorsitzende 
das Urteil dahin, daß v. Tausch freizuspre­
chen, v. Lützow wegen Betruges und Urkunden­
fälschung zu verurrheilen sei. Der Gerichtshof 
hat bet Abmessung der Strafe erwogen, daß der An­
geklagte für die Polizei unter Umständen thätig ge­
wesen ist. die es schwer, wenn nicht unmöglich machen, 
die ehrenhafte Gesinnung in ihrer ursprünglichen Rein­
heit zu bewahren. Mit Rücksicht hieraus und da 
v. Lützow nach Ansicht des Gerichts in der That eine 
ernste Reue bekundet und zu hoffen ist, daß er nach 
Berbüßung seiner Strafe ein ehrenhaftes Leben be­
ginnen wird, hat der Gerichtshof sich veranlaßt ge­
sehen. von einer Ehrcnstrafe abzusehen und die Zusatz­
strafe zu der ihm aufrrlegten Strafe von 11 Jahren 
Gefängniß, die er jetzt verbüßt, auf 2 Monate Ge­
fängniß zu bemessen.

Bet der Verlesung des Wahrspruchs der 
Geschworenen bezüglich des Angeklagten von 
Tausch ertönten Bravoruie und „Sehr richtig" 
tm Saal, mit wahier Genugthuung rief ein Begeisterter: 
„Das ist die Stimme des Volkes!" v. Lützow hörte 
unbewegt sein Uctheck, V. Tausch, welcher während 
der ganzen Zeit wie ein Schwerleidender dageseffen 
hatte, schien urplötzlich aufzuleben, er dankte bewegt 
schien Vertheidigern und nahm, vorläufig aus der 
Ferne, die Glückwünsche seiner Freunde und Ver­
wandten entgegen und ließ sich später von seinen 
Freunden und Angehörigen in die Freiheit führen.

.. „ , .... Dies
Parteien zu bedenken geben, 
das Heft in Händen zu 

Volk nach ihrer Pfeife

Rechte nach. dem andern

M

plausiblen Grund gehabt, einen Betrug zu begehen 
und denselben durch eine Urkundenfälschung zu ver­
decken. Zum Schluß richtet der Vertheidiger an die 
Geschworenen den Appell, menschlich über v. Lützow 
zu urtheilen, welcher sein Vorleben herzlich bebaute 

RechtSanwalt Lubsczynski führt auS: Das 
Gefühl darf bet dem Wahrspruch der Geschworenen 
nicht mitsprechen; mit Gefühl operirt man vielleicht 
in der Mädchenschule, aber nicht in einem Schwur' 
genchtssaale. Wenn v. Lützow gestern als ehrloser 
Wicht hingestellt wurde, wer war denn der Henker 
seiner Ehre? Herr v. Tausch war es. Lützow be. 
mühte sich früher, sich ehrlich durchzuschlagen. Er ge» 
rieth in Noth durch unglückliche Familienverhältnisse. 
Da trat v. Tausch an ihn heran, und er fiel. Die 
Thatsache deS vollständigen Bankerotts der politischen 
Polizei steht fest. Redner führt diesen Gedanken 
weiter aus unter Hinweis auf den Laus der Ver­
handlungen. Wenn ein Mann wie Lützow fünf Jahre 
in dem Verhältniß zu Tausch und zur politischen 
Polizei hat leben müssen, so besitzt er nicht mehr daS 
Bewußtsein von der Strafbarkett seiner Handlungen. 
Bezüglich der falschen Quittung fehlte Lützow die 
rechtswidrige Absicht: er hat auch von der Quittung 
nicht zum Zweck der Täuschung Gebrauch gemacht. 
Tausch hatte Veranlassung, dem Minister v. Köller 
etwas anzuhängen, er hat sich seit Jahren nach einer 
Stelle im Ministerium des Innern gesehnt, die er 
aber nicht erhielt. Der Minister hatte den Polizei, 
rath Eckhardt dem Herrn v. Tausch direct vor die Nase 
gefetzt. Tausch war kein Mintsterstürzer, aber ein ge­
fährlicher Jntriguant. Die neue Vernehmung Levy- 
sohns war ein schwächliches Kampfmittel der Ver­
theidiger des Herrn v. Tausch. — Der Vorsitzende 
macht darauf aufmerksam, daß nicht diese Vertheidiger, 
sondern er selbst diese Vernehmung veranlaßt hat. 
LubSczynSkt fortwährend: Dr. Levyiohn hat bestätigt, 
daß Tausch sich über Eckhardt sehr ungünstig aus­
gesprochen hat; auch in b<m Versbriefe kommt der 
Name Eckhardt vor. Der Bericht des Herrn Tausch 
an den Pol'zeipräsidentku ist von A b!S Z erlogen. 
Für v. Lützow, der ihn angeblich so schwer hinter« 
gangen hat, beantragt Tausch nachher eine Gratification 
von 300 Mk. keim Krtegsmlnisterium; er beauftragt 
Lützow mit der Ausarbeitung eines Reglements für 
die Feldpol zei, er läßt ihn noch den anonymen Brief 
an Normann-Schumanu schreiben: DaS verlangt 
man nur von einem Mann von dem man Schweigen 
erwartet. Als Lützow in der vorigen Verhandlung 
dem ehrenwerthen Herrn Kukutsch den ungeheuerlichen 
Borwurf des Meineides machte, da that v. Tausch, 
als ob Alles in Ordnung wäre. Bieritfchireünde und 
Vorgesetzte, die v. Tausch ein so glänzendes Zeugniß 
ausstelltcn, wissen von dem inneren Leben des Be­
kannten häufig am wenigsten. Die rührende Naivetät, 
die Herrn v. Tausch gestern nachgerühmt wurde, paßt 
doch nicht zu dem Verfolger der Landesverräther. 
v. Tausch hat Normann-Schumann aus dem Lande 
bugsirt. v. Tausch leugnete es ab, einen disciplinaren 
Verweis erhalten zu haben, bis ihm der StaatSanwalt 
d'esen vor die Nasc hielt. Daß die Polizei mit „be­
stellten Briksen" arbeitet, hat sich doch auS der Ver­
handlung ergeben; also ist Lützows Behauptung nicht 
unglaubwürdig, daß seine Briefe an Tausch vom 

. „ ,, _ 10. und 25 November „bestellte Arbeit" waren. —
stimmten politischen Richtung h'n zu tnspiriren. Hier tritt eine etnstündige Mittagspause ein.

2 ‘__  - 2 - i Nach der Mittagspause fährt Rechtsanwalt Dr.
Tausch gegen Dr. Levysohn, gegen dessen Glaubwürdigkeit Lubczynskr in sriner Rede fort und legt tm Einzelnen

dar, weshalb die Quittung und die daraus bezüglichen 
Briefe Lützows „bestellte Arbeit" gewesen sein müßten, 
und weshalb in der Quittungs-Angelegenheit weder 
Betrug noch Urkundenfälschung vorlttge. Der Ver­
theidiger schließt: Mögen die Herren Geschworenen 
sich nicht durch Sentimentalität, sondern durch die 
Rücksicht auf das Recht leiten lassen. Aber wo auch 
nur der leiseste Zweifel an der Schuld v. LützowS auf- 
taucht, da darf auch daS Gefühl mitreden. Lützow ist 
ein völlig gebrochener Mann, daS Opfer einer unsitt­
lichen Institution, ein Mann ohne Freund, ohne Stütze. 
Er hat bis jetzt gebüßt und wehrt sich nun mit allen 
Kräften, daß ihm das Stückchen Ehre, daS ihm noch 
geblieben ist, nicht aus dem Leibe grriffcn wird. Er 
leichtern Sie ihm die Zeit, die er noch zu verbüßen 
hat, indem Sie zu ihm sagen: „Deine Seele ist ge­
rettet!"

Oberstaatsanwalt Drescher bemerkt, er müsie die 
Herren Geschworenen aus der Sphäre der Rührselig- 
keit wieder in die nackte Wirklichkeit zurückfüdren und 
protestirt dann gegen die Behauptung, daß der Prozeß 
die Bankerotterklärung der politischen Polizei bedeute. 
Wenn gesagt werde, Lützow fei durch den Verkehr mit 
Tausch jedes Bewußtsein für die Gesetzwidrigkeit [einet 
Handlungen abhanden gekommen, so könne dies Lützow 
nicht schützen. Die rechtlichen Auslührungrn des 
Dr. Lubczynski, daß Betrug und Urkundenfälschung 
nicht vorlägen, seien ganz verkehrt. Weder die Briefe 
noch die Quittung seien bestellte Arbeit.

Dr. S e l l o sagt, es müsie den Geschworenen über­
lassen bleiben zu beurtheilen, ob er, Sello, zu ihnen 
gesprochen habe wie zu Backfischen oder wie ein ernster 
Mann zu ernsten Männern in ernster Stunde. Im 
Utbdgcn lehne er es ab, mit Dr. Lubczynski weiter 
zu diskutiren. Nach kurzen Entgegnungen der Ber- 
theidig-r Dr. Holz und Lubczynski und nachdem der l chrnbamedaner ru
Vorsitzende konstatirt hat, daß Beweisanträge nicht, wustnng des Grundbesitzes der Moh m z 
mehr gestellt werden, folgt die Rechtsbelehrung der verhüttn und forderte die Chrtsten aus, sich Mr

Pfingsten.
Das Pfiagstiest, welches bei den Juden als Fest 

t-ne .ße™crt wurde, weil man an demselben 
sur die Wohlihattn der Ernte dankte, ist für die 

^-hriftenhcit das Fest zur Erinnerung an die Äusgie- 
Mng d»s Heiligen Geistes. Wenn wir unsere gegen- 
iDau* *<n kneten Zustände betrachten, so muffen wir 

x ftlT1 d°ß von der Begeisterung für das Edle 
und Schöne und für die ewige Wahrheit, die damals 

/^^oÜelgeschichte auf die Anhänger Christi 
uversirömtt. nur schwache Spuren zu finden 
’ J ~rr Kampf der Interessen wüthet 
«s? . wie vor fort, die Ueberhebung einzelner 
jx J u^er andere erfährt nicht nur keine Be 

sondern wächst womöglich noch von Tag 
, , ü, wird sie doch genährt durch allerlei Be« 

oizugungen im öffentlichen Leben. Nicht der kommt 
«a u ^ben vorwärts, der frei und furchtlos die 
2- ve-kündet. sondern der in liebedienerischer Welse 
-eMeinung äußert, die einflußreiche Klassen gern hören 

, s/u. WährendChristus die Mühseligen und Bel«denen 
nrfi i» ’ um fk üu erquicken, functionirt dir Gesetz- 
i ^^Maschinerie unseres StaatswesenS gar zu häufig 
w Jnterrsie der Reichen und Mächtigen. Die Gleich­

heit vor Gott »nd dem Gesetz, die die Jünger Christi 
lehtttn, ist vielfach nur ein leerer Schall. Der 
Duellant, der planmäßig eine Körperverlrtzung beqrht. 
Wird gelinder b;straff, als ein Man», der seinen 
Gegner im Augenblick des Affects kölper-

wogegen ber Oberstaatsaniwatt geltenb 
daß derartige Ausnahmen nur in 
seltensten und allerdrtngensten Fällen 
berechtigt anzusehen seien. Bezüglich 
Anklage wegen Meinelds hatte der Oberstaatsanwalt 
dte Verneinung der Schuldfrage der Geschworenen 
nahe gelegt. In journalistischen Kreisen wird aller­
dings kaum ein Zweifel herrschen, ob Tausch Politik 
getrieben und politische Artikel inspirirt hat.

* **
Nach Eröffnung der gestrigen Sitzung wird noch« 

msls der Zeuge Horden vorgerufen, der den Aus­
sagen Dr. Levhsohns gegenüber bekundet, der letztere 
habe dem Bruder des Zeugen gesagt, derselbe habe 
großes Talent zur Gesellfchaftssattre, nicht aber: daS 
Talent der größte Pamphlettst Deutschlands zu werden. 
Da nach dem Ausspruch deS Vorsitzetiden noch von 
den Söttunbung-ai des Dr. Levysohn in diesem Prozeß 
vielleicht ein M-nschensch^cksal abhängt, so halte er es 
für seine Pflicht, Hirt davon Mittheilung zu machen.

Der Vorsitzende theilt mit, daß er Dr. Levy­
sohn nochmals habe vorladen laffen, um diesem Ge­
legenheit zu geben, sich darüber auszusprechen, ob er 
den Ausdruck „Pamphletist" gebraucht habe.

Der Rechtsanwalt Dr. H o l tz als Vertheidiger deS 
Angeklagten Lützow weist in seiner Rede auf die Be­
deutung des ProzeffeS, sowie aus die vielen Versuche 
hin, d;e gemacht worden sind, um Verwirrung zu 
stiften und Intriguen zu spinnen, durch welche jedoch 
der Vorsitzrride die Verhandlungen mit leucht^nber 
Klarheit htndurchgesührt hat. Die Vertheidigung des 
Lützow sei Angriffen von zwei Fronten ausgesetzt, 
namentlich hätten die Mitvertheidiger eirtu vernich­
tenden Krieg gegen Lützow geiübit- Er meine doch, 
das Geständn'ß Lützow'S sei durch die gegenwärtige 
B-rhandlung voll bestätigt worden und die Behauptung 
deS Rrchtsanwalts Dr. Sello, daß eine unerhörte 
Tauschhktze in Scene gesetzt worden fei, habe sich als 
Märchen herauSg-stellt. Sowohl moralische, wie
plychologische und juristtsche Gründe sprächen dagegen, 
daß es möglich sei, daß Lützow sich der Urkunden­
fälschung und des Betruges schuldig gemacht habe. 
Im Vorleben des Angeklagten von Lützow sei nicht 
vorhanden, was man ihm zum Vorwurf mach;« könnte' 
Der Vertheidiger giebt allerdii-gs zu, daß v. Lützow 
schlimm gehandelt habe, als er Kukutsch fälschlich in 
eine so iuschidare Lage brächte. Aber schließlich habe 
v. Lützow doch sein Unrecht eingesehen und ets Ge- 
ständn'.ß abgelegt, welches durchaus Glauben verdiene. 
Es sei auch psychologisch ganz ausgeschlossen, daß der 
Angeklagte in diesem ersten leserlichen Augenblicke 
wider besseres Wissen v. Tausch habe bezichtigen 
können. Psychologisch spächen alle Gründe gegen die 
Anklage. Die Verhandlung habe aber klar dargetha«, 
daß v. Lützow glaubwürdiger sei, als v Tausch. So 
habe b. Tausch brstritten, Politik getrieben zu haben, 
allein die Aussagen bet Zeuge« Krämer und Walter 
härten klar dargethan, wie sehr v. Tausch bemüht ge­
wesen fei, Herren von der Presse nach einer be- 
r ' . .. :: .... „ ;r j.
Rechtsanwalt^Holtz erwähnt ferner das Verhalten von 

man vergeblich versucht habe ar-zukämp'en. — Der 
Präsident schlägt hier eine nochmalige Vernehmung 
des Zeugen Dr. Levysohn vor. Der Letztere 
wiederholt eine Aussage über seine Unterredung mit 
dem Bruder HardenS dahin, daß er demselben aus 
dessen Befragen, was er von der Begabung Hardens 
halte, jedenfalls gesagt habe, daß Harden ein großes 
Talent zur Satire besitze. Welches Wort er dabei 
gebraucht habe, könne er aber nicht mehr angeben. 
Er werde sich ungefähr so ausgedrückt haben, Harden 
habe das Zeug, ein deutscher Paul Louis Courier 
zu werden, der Frankreichs größter Pamphletist sei. 
Nach dieser Aussage Levysohns entspinnt sich ein 
Zwischeniall dadurch, daß Rechtsanwalt Sello an 
Levysohn die Frage richtet, ob er vor seiner heutigen 
Vernehmung davon unterrichttt worden sei, worüber 
er aussagen solle. Levysohn antwortet, ihm sei. als 
er in den Gertchissaal treten wollte, nur gesagt 
worden, es handele sich um die Hardenaffäre. Auf 
die weitere Frage Sellos, wer ihm das mitgetheilt 
habe, erklärt Rechtsanwalt Dr. Lubczynski, Levysohn 
möge ruhig sagen, daß er (Lubczynski) es gewesen 
sei. Der Präsident erklärt, es wäre vielleicht zweck­
mäßiger gewesen, wenn Lubczynski diese Mittheilung 
nicht gemacht hätte. StaatSanwalt Eger hält eine 
Vorladung des Bruders Hardens für unnöthig.

Hierauf setzt Rechtsanwalt H o l tz fein Plaidoyer 
fort. Er hebt hervor, daß auch dieser neue Angriff 
auf die Glaubwürdigkeit Levysohns vollständig sehlge- 
schlagen sei. Aus der Aussage Levysohns gehe deut­
lich hervor, mit welchen Machenschaften sich v. Tausch 
beschäftigt habe. v. Tausch sei ein durchaus unglaub­
würdiger Mann, auf dessen Bekundungen hin die Ge- 
schworenen nun und nimmermehr Jemanden der Ur» 
kundattülschung und deS Betruges schuldig sprechen 
könn eu. Ueber die Quittung seien bet den Betheiligten 
und den hohen militärtschen Zeugen viele Widersprüche 
hervorgetreten, v. Lützow hätte ja auch gar keinen

uch verletzt. Für Vergebungen eines Mannes
Q.nb si''-en sich immer Entschuldigungen, die 

wir hAhtien Mann aus dem Volke nicht giebt. Ja, 
der G-, \■ Oqöt erl-bi, daß vom Ministtrtische aus 
zwei ausgesprochen werden konnt?: Wenn
volitischkr ^Un- ist ks nicht dasselbe. Und in 
Minist-^ Dtnsichi regiert nach einem anderen 
der Grundsatz von der „guten Sache,"

w o.?r mit den Bestrebungen einer Partei deckt. 
91h». < War brl den Jaden das Fest der Ernte, 

n unseren Breiten sind wir noch weit von der 
!,‘£ cr!tkrnf. Wohl können wir sitzt schon ungefähr 

rmeffe», ob wir aus etri gutes oder schlechtes Ernte- 
l^vr zu rechnen haben, ober ein einziges Hagelwetter 
wnn unsere ganze Etntthoffnung vrruichke 
wochten wir den 

e da glauben
en i:nb ßbs iium lytec Pieise

k'n U ^ü^en au können, indem sie ihm eines
,et Politischen Rechte nach- dem andern

rUnö Gn Regicruk-g. die gar zu willfährig 
sich d!-^Wünsche ein gebt In weiten Kreist» regt 
Pol»,// W'derstand des Volkes gegen die gegenwärtige 
fönh« i Ullb kS scheint als ob das Wort des Propheten 

'n Erfüllung gehen soll:
"me 1 Wind säet wird Sturm ernten." 

der a,un. werden die maßgebenden Kreise den Grist 
041 begreifen lernen ?

Epilog zuni Prozeß v. Tausch, 
bet 9rn^QU^ freigesprochen worden, sowohl von 

bethiP*-  e Meineides als der Anklage des ÄmtS- 
ben gi„aP8‘ haben ein derartiges' Urtheil nach 
foha niJfaß?n ber Z-ugen Krämer, Walter und Levy- 
»lücklich?» «,rro.artet> tndrffen gönnen wir Tausch den 
«Seite h?! von Hrrzen. Die criminalistifche
flegenöbpr ■ tiÖc8 Tausch kommt nicht in Betracht 
Auiklärun °Cr politischen. Der Prozeß hat neb-nh-r 
ungtn Ut,L. gegeben über die verwerflichen Einricht- 
stäude eufh.'.ru ^olitsichs» Polizei und un8 dabei Zu- 
Reich ünx „te wohl kaum Jemand im Deutschen 

Den , Preußen für möglich gehalten hätte. 
Criminalesmmin ber politischen Polizei bilden 
dienen, die diel? die sich geheimer Agenten be» 
L den bereits annehmen, weil sie im
Agenten sind gelitten haben. „Die guten
Diese Agenten ' ,^'^°uberst-n" sagte Herr v. Tausch. 
BoUzeicommissare nid?»? Thun und Treiben sich b:e 
belangten Nachv-5»» kümmern, haben denselben die 
auf Grund von N SU beschaffen und lanciren, 
bie Presse bere ihrer Brotgrber Artikel in
gäbe der 6ommiK° ermitteln nachher Auf- 
gefctzlen kennen »Ia!*  ? wird. Die höheren Vor- 
b^, sich ganz j» einmal die Namen der Agenten, 
befinden, andererletil ^walt der Polizelcommisiarien 
auch den letzteren aetatJiiP burch das, waS sie wissen, 
die politische Posi^ werden können. So bildet 
und Untergebene mehr ln bem Vorgesetzte
sie arbeite«. Daß diese bersinken, je länger 
sind, ist höchste Zeit, wen ^"^edeckt worden 
noch größer geworden wäre. e Demoralisation sonst 

Dte Person des Tausch kommtT-uM Ist enÄ oui „6*'  

b'm ^“ru| -®d9 ■'» 6lt 
»ÜUS Bi11nll‘lprui6 bkMIick 0. Touichz „tia® (L bbt! 
, Ml °°d 6a» 8oit lieb« einen Schuldigen' ^;

< ___
fcWe« Blatt (stiller „Krsrr Knjeittr') erschttnt WerttüFttch unb kostet in Albino

pxo Quartal l,ZS mit Botmloh« 1,80 Wk., bet aUen Hoftanstolt«, X yy

= Telephon-A«rfch!rrh M x,
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Dek hlMrit z sprochen, als einen Unschuldigen verurthellt sieht. Die
° - _ _ “ G-ünde, welche zur Vereinigung der Schuldfragsn

leiten8 der Geschworenen geiührt haben, sind nicht be*  
sannt. Bezüglich des ihm zur Last gelegten Amtk-- 
verbrrchens wegen Nrchtverfolgung deS v. Lützow be- 
des sich Tausch auf das vorliegende Staatsinteresse, 

machte, 
bett 
akS 
bet



Zerstörung deS Eigenthums der Mohamedaner zu 
enthalten.

Vor einer Ueberschätzung der anti« 
dynastischen Bewegung in Griechenland 
warnt der frühere Ministerpräsident Delyannis in der 
»Proia'. Die Nachrichten darüber stammten auS 
türkischen Quellen und seien nur dazu bestimmt, der 
Sache Griechenlands in Europa zu schaden. Man 
macht neuerdings daraus aufmerksam, daß verschiedene 
europäische Staaten auch ein materielles Jnteresie 
daran haben, einen Personenwechsel auf dem griechi­
schen Throne zu verhindern. AIS derselbe vor 85 Jahren 
dem Dänenprinzen Georg angeboten wurde, verlangte 
sein Vater, der König von Dänemark, von England, 
Frankreich und Rußland, daß sie ihm im Falle einer 
Revolution in Griechenland jährlich 40 000 Lstr 
(800 000 Mk.) zahlen, welche Summe auf seinen 
Sohn übergehen sollte. Schließlich einigte man sich 
aus 24 000 Lstr. (480 000 Mk) jährlich, so daß, wenn 
König Georg vertrieben würde, England, Rußland 
und Frankreich für ihn jährlich je 8000 Lstr. zahlen 
müßten. ES würde, bemerkt dazu der Pariser 
Correspondent der »Daily News', eine sonderbare 
Ironie des Schicksals sein, wenn die französische 
Republik gezwungen würde, einen König im Exil zu 
unterhalten, nachdem sie selbst ihre eigenen Thron­
prätendenten verjagt hat.

Deutschland.
Berti«, 4. Juni.

— Das Kaiserpaar wohnte heute dem 
Wettrennen des Berlin - Potsdamer ReitvereinS bei. 
Die Ehrenpreise überreichte die Kaiserin den Siegern 
selbst.

— DaS Staat-ministerium trat am 
Freitag Nachmittag im Dienstgebäude unter dem Vor- 
sitz deS Herrn v. Boetticher zu einer Sitzung zu­
sammen.

— Der »Hamb. Corr.' d e m e n t i r t die Nach­
richt, daß dem Reichstage nach Pfingsten noch eine 
Martnevorlage zugehen soll.

— Der »Reichsanzeiger' veröffentlicht das Gesetz 
betreffend die Regelung der Richter- 
g e h ä l t e r.

— Der Urlaub deS Staatssekretär- v. Mar­
sch a l l dauert 3 Monate. Daß der Urlaub den 
Rücktritt des Herrn v. Marschall einleiten soll, wird 
jetzt allgemein bestritten, da dann sicher auch der 
Reichskanzler gehen würde. Uns erschien jene Nach­
richt von vornherein unglaubwürdig.

— Der »Lok.-Anz.' schreibt: Bon der Reichs- 
dotation für die Wittwe Stephans ist 
Abstand genommen worden, um kein Präcedenz zu 
schaffen, dagegen hat man folgenden Ausweg gefunden. 
Dr. Stephan hat zahlreiche Merkwürdigkeiten 
flincs weltumfassenden ReffortS gesammelt, ab­
gesehen von denen, die er selbstlos dem von ihm ge. 
schaffenen Postmuseum überwies, ferner persönliche De- 
dicationen von einem gewiffen CuriositätS- und culturge- 
schichtlichen Werth. Die Letter einer Anzahl von Verkehrs­
instituten haben nun beschlossen, zum Zeichen der 
Dankbarkeit sür den bahnbrechenden Förderer deS 
Verkehrs diese Hinterlassenschaft anzukaufen und sie zu 
einem Stephan-Museum dauernd zu ver­
einigen. Als EcstehungSpreiS ist die Summe von 
300 000 Mk. in Aussicht genommen worden.

— Contreadmiral Tt rpitz, der Vertreter und 
Nachfolger deS Admirals Hollmann, ist in Berlin ein­
getroffen.

— Colonialdirector Freiherr v. R i ch t h o f e n 
trat einen kürzeren Urlaub nach Baden-Baden an, wo 
am Sonnabend die Beisetzung seiner im Mai v. JS. 
in Alexandrien verstorbenen Gemahlin stattfindet. Da 
die Frau Baronin v. Richthofen an der Cholera ver­
storben ist, konnte nach den bestehenden Bestimmungen 
die Überführung der Leiche nach Deutschland erst 
nach Jahresttist er'olgen.

— Am 15. und 16 Juni findet in Kiel eine 
Sitzung der Vertreter sämmtlicher Landwirth­
schaftskammern statt.

— Der Erfurter hochangesehene, über 1000 
Mitglieder zählende Gewerbevereiu hatte bald 
nach Erlaß des Gesetz-S gegen den unlauteren 
Wettbewerb eine Commission zur Ueberwachung 
der Durchiührung des GesetzeS eingesetzt, deren Bestre- 
den dahin ging, die Geschäftsleute vor den Fallstricken 
des Gesetzes zu bewahren, sie zu warnen und jede 
unlautere Concurrenz zu beseitigen. Erst wenn jede 
Warnung nutzlos gewesen, sollte zur Strafverfolgung 
geschritten werden Bor einigen Wochen sahen sich 
nun Vorstand und Commission des Gewerbeveretns 
g nöchtgk, eine Vereinsveriammlung um Genehm'gung 
zur Stra Verfolgung eines nicht namhaft gemachten 
Geschäftsmannes anzus tz>«, der alle Vorstellungen 
und Warnungen unberücksichtigt gelassen hatte. Die 
Genehmigung zur Erstattung der Anzeige wurde etn- 
mü big ertheilt, und alle Welt war artt den Namen 
d.s Sünders neugierig. J?tzt ist das Räthsel gelöst. 
Es ist der Inhaber eines Garngeschäfts, Grvrg Koch, 
ehi scharfer — Antisemit, der längere Zeit so­
gar Vorsitzenderdesanttsemitischen 
Vereins gewesen ist.

— Eine Maßregelung von Volks- 
s ch u l l e h r e r n wegen ihrer politischen Stellung ist 
tn Elberfeld erfolgt. Im vergangenen Jahre 
wurde dort ein Verein der deutschen Volkspartei ge­
gründet, dem auch 13 Bolksschuüehrer als Mitglieder 
bemalen. Diese hat tn der letzten Woche ein Re- 
gttrungsassessor drei Tage hindurch verantwortlich 
v.cnommen und zum AuStriti aus dem Verein zu be­
wegen versucht. Alle haben dies Ansinnen aber 
zurückgewiesen. Jetzt hat die Regierung, der »Köln, 

zufolge einen der L hrer. Namens Langscheid, 
de-. tn dem Verein einen Vortrag gehalten hatte, vom 
Amte suspendirt. Dir Regierung steht aus dem Stand­
punkte, daß der Vortrag anttmonarchische Tendenzen 
enihalten habe, auch glaubt sie, daß in dem Programm 
der deutschen Volkspartei Antimonarchischrs zu finden 
s i. Der Bortall erregt in Elberteld, namentlich tn 
Lchrerkreisen, großes Auf ehen, um so mehr, als gegen 
einen dortige» Lehrer, Herrn Honke, der vor etwa 
1| Jahren wegen jeinrr Zugehörigkeit zur deutschen 
R chlspartei suspendirt wurde, daS Verfahren immer 
noch nicht beendet ist.

— Im »Königreich Stumm' zeigt sich 
zur Zeit ein starker Zug nach links. Ja 
Saarbrücken fand eine von nattonalltberaler Seite 
cinderu'ene Versammlung statt. Nach dem Bericht 
der »Köln. Zig-' standen die überaus zahlreich Er­
schienenen durchweg auf dem Standpunkte, »einen 
Zua nach links' zu machen. Bon einem Redner vom 
Lande wurde der Anschluß an die freisinnige Volks 
partet empfohlen, dem jedoch der eigentliche Wort- 
führ<r der Vertammiuua nicht glaubte, das Wort 
reden zu dürstn. Die Versammlung richtete sich in 
der Hauptsache gegen Herrn v. Stumm, desstu Einfluß 
und Thättgkeit scharf krtttsirt wurde. Nach der Theil­

nahme und dem Verlaufe der Versammlung, sowie 
nach der Stimmung weiter Kreise im Saar-Revier zu 
schließen, wird die Bewegung gegen Herrn von Stumm 
und seine unbedingte Gefolgschaft immer größere Kreise 
ziehen und werden die nächstjährigen Wahlen im Kreise 
Saarbrücken eine besondere Bedeutung und Beachtung 
finden.

— In der »Landshüter Zeitung' kündigt der 
Centrumsabgeordnete Hauptmann für Niederbaiern 
eine Spaltung tn der Centrumspartet an 
und tritt für die Gründung einer baierischen Volks­
partei ein, die den baierischen Gedanken hochhalten 
und die wirthschaftlichen Interessen de- Mittel- und 
KleinbürgerthumS vertreten soll.

— Bon den Platten-Zeitungen find 
in den letzten Tagen wieder drei eingegangen, 
nämlich die »KönigSberger Neuesten Nachrichten', der 
»Westfälische Courier' in Hamm i. W. und daS 
»Weimarer Tageblatt und Generalanzeiger'.

Heer mtb Marine.
— Der Kaiser von Rußland hat dem 

Wilhelmshavener Verein ehemaliger Deckoffiziere sein 
Btldniß verliehen.

AuSlaud.
Oesterreich Ungarn.

— Im ungarischen Abgeordnetenhaus«: brächte gestern 
der Finanzmtntster einen Gesetzentwurf ein über die 
Verlängerung der vor einem Jahre geschaffenen Er­
höhung der Zuckerexportprämie auf 
die Dauer eine- wetteren Jahres und über die Der- 
theilung des BrantweincoutingentS zu den 
niedrigsten Qualitäten ebenfalls für ein Jahr.

Italien.
— Bei dem Empfange der Oifiziersdeputation deS 

1. Hessischen Husaren-Regimenrs Nr. 13 durch König 
Humbert anläßlich des 25jährigen Jubiläums deS 
KönigS als Rrgimentschef überreichte der deutsche 
Milttärattachee Major von Jacobi dem Könige ein 
Handschreiben deS Kaisers Wilhelm 
sowie die Medaille für 25jährige Dienstzeit.

— Die ttaltentsche Deputirtenkammer 
hat in zweiter Lesung die Vorlage, betreffend die 
Armeeorganisation angenommen. Bet Artikel 1 bean­
tragte Jmbriani im Namen mehrerer Radikaler, daß 
die Benennung »Königliche Armee' in »National- 
armee' umgeändert werden solle. Der Antrug, welchen 
der Kriegsminister Prlloux bdämpiie, wurde mit 209 
gegen 18 Stimmen abgelehnt.

Bon Nah und Feen.
* Bei dem Pistolenduell tu Bonn zwischen 

drm Ajsistenteu der chirurgischen Klinik, Dr. Reusing, 
und seinem früheren Collegen Dr. Fischer soll die 
Ursache eine sehr geri gfügige gewesen sein. Besonders 
befremdlich lautet die Nachricht der »Frks. Ztg,' daß 
der Direktor der Klinik, Proessor Schede, ein ehema­
liger Corpsbursche, um das Duell gewußt und es 
gebilligt hat.

* Gin neues Pistsleudnell wird aus Biebrich 
gemeldet. Au« den Schießstäadrn der dortigen Unter» 
osfizierfchule fand am Freitag Morgen ein Pistolen­
duell statt. Einer der Duellanten wurde dem »Rhein. 
Cour.' zufolge nicht unerheblich verwundet.

* Unvorsichtigkeit beim Spiele« mit Schuß­
waffen hat tn Kalk bei Köln ein Unglück verursacht. 
Dort spielten zwei Freunde in einer Wirthschaft mit 
einem Revolver, als plötzlich einer von ihnen im 
Scherz, ohne zu wiffen, daß der Revolver geladen 
sei, auf eine junge Dame anlegte. Der junge Mann 
drückte los, worauf die Kugel oberhalb des AugeS 
in den Kopf des MädcheuS drang Letzteres stürzte 
leblos zu Boden. Der unglückliche Schütze stellte sich 
der Polizei.

* In Folge Grrtberrabbaues ist am Donnerstag 
Nachmttiag im Kreise Katiowitz die Chauffee zwischen 
Scheppm tzund Bucrw etz gedo.st n. Die W^sserUitung 
ist giplatzt. Die anliegenden Häuirr auf beiden Seiten 
haben Risse bekommen. Auf polizeiliche Anordnung 
erfolge die Räumung dieser Häuser. In der Nacht 
zum Freitag wurden die Bewohner des Dorfes Rosd- 
ztn aus ihren Häusern aufgeschreckt. Der Boden 
schwankte, die Fcr strrscheibeu klirren. In Panik- 
artiger Flucht verließen die Bewohner die Häuser, 
viele campirten aus dem Markie. Die Riffe sind an 
manchen Stellen zwei Meter tief und einen Meter 
breit. Die Kreiswnsserleitung ist zerstört, und der 
Bruchort in einen Teich verwandelt. Die Stadt MyS- 
low tz ist ohne Wasser. Der Hauptweg ist in einer 
Länge von 500 Metern gesperrt.

* I« die Luft gestogeu. Mit furchtbarem Krach 
flog Mutwoch Vormittag die Schattenbergsche Pulver­
mühle tn Uttruugen im Kreise Sangerhanscn in die 
Lust. Die Glubenstöcke sind zerstört, das Duch abge- 
deck:, nur die Umfassungsmauern sind stehen geblieben. 
Der Verlust von Menschenleben ist nicht <u beklagen.

* Esbjerg, 4. Juni. Der dänisch- Jttp.kiions 
dampter .Grönsund" hat gestern den englischen 
Traveller »Premierminister'. Kapi-än Towns- 
end, und den deutschen Traveller »Schöne deck', 
Kapttän M yers, aus Bremerhafen au'gebracht, weil 
dieselben in dänischem Gewässer gefi ch! hatte». Beide 
wurden zu je 200 Kronen Geldbuße sowie tu die 
Kosten verurtheilt; der Fang und die Geräthschaften 
wurden beschlagnahmt.

* Zell am See. 4 Juai Ein unbe­
kannter Fremder stürbe sich in den S-e und 
ertrank. Die Ag oZcirung war bisher nicht 
möglich. Der Selbstmörder war etwa 35 Jahre alt, 
groß und blond und anscheinend ein Norddeutscher; 
seine Wäsche war mit F. P. gezeichnet; er trug zwei 
Ringe mit der Graviruug Srettin 1881 und R. Z.

* I« Colmak k imen kürzlich d-i einem Freiburger 
Regiment zwei Todesfälle infolge H i tz. 
s ch l a g e s vor.

* Budapest, 4. Juni. Die Demonstranten 
gegen das deutsche G a st s p i e l e n s e m b l e in 
Budapest legten beim Lustipieltheater eine Dynamit­
patrone. Die von 2 Arbei ern gefundene Patrone 
explodirie. Beide Arbeiter wurden schwer verletzt.

Aus den Provinzen.
In der Angelegenheit des mafurtfchen 

Schtfffahrtskanals scheint nunmehr ein beschleunigtes 
Tempo etngrfchlagen werden zu sollen. Wenigstens 
sind gestern mehrere höhere Beamte tn Angerburg 
eingetroffen, um von dort aus die Strecke des pro- 
jektirten masurischen SchlfffahrtskanalS in der Richtung 
nach Allenburg zu bereisen. Es sollen die Brechungen 
und andere Vorarbeiten nunmehr so eilig gefördert 
werden, daß bereits im kommenden Herbste dem 
Landtage eine dahingehende Borlage gemacht werden 
kann. Die Anlage deS Kanals in der Richtung aus 

Jnsterburg zu hat nicht den Beifall des Minister? 
gesunden und daher ist dieses Projekt fallen gelassen.

Kleinbahnen in den Kreise« Marienbnrg 
und Danziger Niederung. Der Minister der 
öffentlichen Arbeiten Thielen hat sich damit einver­
standen erklärt, daß die nachgenannten beschloffenen 
schmalspurigen Schienenverdindungen von Tiegenhof 
über Stobbendorf, Holm, Lakenwalde, Fürstenwerder, 
Bärwalde, Paarendorf nach Schöneberg; von Ladekopp 
über Tiege nach Orloff; von Neuhof nach Rokhebude; 
von Herrengredin über Zugdamm und Wossitz nach 
Gemlitz; von Gr. Zünder über Letzkau zur Weichsel 
und von Lakenwalde bezw. Fifcherbadke nach Steeaen 
nach Maßgabe des KleinbahngesetzeS vom 28. Juli 1892 
zu genehmigen sind. Außerdem hat sich der Minister 
damit einverstanden erklärt, daß die Rübeudatznen der 
Zuckerfabriken Lißau und Neuteich nach ihrem Erwerb 
durch die Kletnbahngefellschast nach den Bestimmungen 
deS Kleinbahngesetzes genehmigt und betrieben werden. 
Ausgeschlossen ist der DuchgangS-Güterverkehr von 
Danzig nach Marienbnrg und umgekehrt sowie der 
Transitverkehr noch den Staats- und Privatbahnen. 
Als Eisenbahnbehörde, welche bei der Genehmigung 
zum Bau und Betriebe der Bahnen mitzuwirken hat, 
ist die Eisenbahndirektion Danzig bestimmt worden.

Tiegenhof, 3 Juni. Bon seinem Better mit 
einem gefährlichen Messerstich am Auge verletzt wurde 
am Mittwoch der etwa 12 Jahre alte Sohn der 
Frau M., am Schwarzen Wall wohnhaft. Ersterer 
pflückte im Garten seiner Tante die unreifen Beeren 
von den Sträuchern und auf die Aeußerung seine- 
fast gleichaltrigen Verwandten »er werde es seiner 
Mama erzählen' zog der Knabe ein Taschenmesser 
und that den gefährlichen Stoß nach dem Auge der 
anderen. Nach Aussage des Arzte- ist die Sehkraft 
deS beschädigten AugeS sehr gefährdet.

Dirscha«, 3 Juni. Die verstärkte Finanz­
commission der StadtverordneteN'Versammlung bat tn 
ihrer gestrigen Sitzung beschlossen, die Magistrats­
vorlage betreffend die Besoldungen der Lehrer mit der 
Abänderung anzunehmen, daß die Miethsentjchädigung 
für unverheirathete bezw. nicht definitiv angestellte 
Lehrer auf 180 Mk. (— 20 Mk.), für Lehrerinnen 
auf 180 Mk. (X 30 Mk. gegen den Magistrats­
entwurf) festzusetzen ist.

E. Zni«, 4. Juni. Die Eigenthümerfrau Madjiarz 
auS Kamionka war am 24 v. MtS. nach der Ent­
bindung gestorben und wurde auf dem Kirchhofe zu 
Bubasch begraben. Da bei der Frau weder Arzt noch 
Hebamme zu Rath und Hilfe gezogen worden war, 
verbreitete sich dirs Gerücht, daß diefebe infolge 
Hebammenpfufcherei gestorben sei — Eine rohe Tdat 
ist bezüglich auf dem Dominium Pawlowa verübt 
worden. Vier der schönsten Pferde standen des 
Morgens im Stalle, aus verschiedenen größeren und 
kleineren Stichwunden blutend. Bei zwei Thieren 
sind die Verletzungen derart, daß sie jedenfalls draus- 
gehen werden. Von dem Missethäter fehlt jede Spur. 
Vor einigen Wochen wurden daselbst zwei kostbare 
Thiere gestohlen, ohne daß es bisher gelungen ist, den 
Dieb zu ermitr-ln. — In Splawie stürzte ein kleines 
Kind in (inen schlecht zugedcckten Brunnen und er­
trank. — Vor einigen Wochen verschwand der Müller­
lehrling Redmann aus Joachimsdorf. Nunmehr ist 
seine Leiche im nahen Fluß ausgefunden worden. WaS 
den Jüngling in den Tod getrieben, ist unbekannt.

Schneideumhl, 8. Juni. Ein Raubmordversuch 
ist heute Vormittag auf dem Bahnwege zwischen 
Schneidtmühl und Plöttke von dem Fletschcrgesellen 
Joseph Blum au8 Rameln, der von hier nach Grau- 
denz, wo er sich am 9 Juni vor der Strafkammer 
wegen Pserdeschmuggels zu verantworten hat, tranS- 
poclirt werden sollte, gegen den Transporteur Wolfs 
von hier verübt worden. Blum wurde gestern Abend 
von Berlin aus hier eingeliefett und bis zum Ab­
gang deS heutigen VormittagszugeS im hiesigen Justiz- 
gesängniß in Hast behalten. Kaum war der Zug 
über das Weichbild Schneidemühls hinaus, als auch 
schon Blum, der n'cfot gefesselt war. aus den nichls 
ahnenden Transpoteur einsprang, ihn mit den Worten: 
»Gieb das Geld und die P Piere oder . . .' am 
Halle würgte und vergeblich zu den Taschen deS 
schwächeren Wolff, d ssen Kleidungsstücke dabei in Fetzen 
gingen, zu gelangen suchte. Bei dem Ringen und 
lauten Hilferufen des Transporteurs, die aber von 
keinem der in den andern Waggons befindlichen Mit­
reisenden vernommen wurden, stieß Blum mit aller 
Kraft gegen die Coupeethür, welche dann auch solort 
aufsprang und ihm den kühnen Sprung ins Freie 
erwögt chie. der ihm so vortrefflich gelang, daß er 
so'ort entfliehen konnte. Ehe Wolff daS Nothsignal 
geben und der Zug zum Stehen gebracht werden konnte, 
war Blum schon in dem in unmittelbarer Nähe der 
Strecke befindlichen städtischen Walde verschwunden. 
Die Polizribebörd-n der umliegenden S:ädte sind 
sofort telegraphisch benachrichtgt worden, aus den 
Flüchtling zu fahnden.

Baldenbnrg, 2 Juni. Ein schwerer Unglücks­
fall eietgiifte sich gestern tn Briesnitz. Ein verheira- 
thetkl Gespannknecht war mit dem Anspanner seiner 
Pferde beschäirigt. Eins der P erde war ein alter 
Hengst. Als nun ein anderer Ge paui k echt sich mit 
seinen Pstrden dem Hengste näherte, schlug daS 
wüthige Thier aus und haf den Knecht so uilglücklich 
in'S Gesicht, daß der rechte Backenknochen zerschmettert 
wurde. Besinnungslos wurde der Verletzte in seine 
Wohnung gebracht. Der Arzt hofft ihn am Leben 
zu erhalten.

Bublitz, 3. Juni. Ein Todtschlag wurde gestern 
Abend um halb elf Uhr auf dem Marktplatze vcrübt. 
Es fuhren mehrere hiesige Ackerbürger Holz. Der 
Ackerbürger Otto Wendt versetzte dem vor ihm her­
gehenden Ackerbürger August Kopelke mit einer 
Wagenrunge einen Hieb über den Kopf, so daß der 
Verletzte schon nach wenigen Stunden starb.

Pillkalle«, 3 Juni. Vorgestern Abend entstand 
auf dem Gehöft des Besitzers Byszun zu P-Yßen 
Feuer, dem leider auch ein Menschenleben zum Opfer 
fiel. Als ein Sohn des Besitzers den Versuch machte, 
ein Pferd zu retten, zu welchem Zweck er in den 
brennenden Stall gedrungen war, brach das Gebäude 
zusammen, so daß der junge Mann unter den Trüm­
mern begraben wurde.

Königsberg, 3. Juni. Am Sonntag den23. v.MtS., 
AbendS, wurde tn einem in der Nähe der Stadt be- 
legenen BergnügungSlokal der dort bedienstete Kellner 
verm ßt, so daß angenommen werden mußte, er sei mit 
der cirka 40 Mk. betragenden Tageseinnahme durchge- 
brarrnt. Nachträglich ermittelt und zur Rede gestellt, 
erklärt derselbe, daß in dem dortigen Etablissement an 
dem genannten Abende ein Zuckerverkäuser erschienen 
sei, der ihn zunächst zu einem Glase Bier aufgesordert 
und ihm dann aus einer mitgebrachten Flasche einen 
Schnaps gegeben habe, nach dessen Genuß ihm die 
Besinnung geschwunden sei. Am andern Morgen sei 
er in der Nähe des OrteS, an dem die Zusammen­
kunft stattgefur den. unter einem Gebüsch erwacht, doch 
sei die Tageseinnahme sowie eine Serviette, die er bei 

sich gehabt, verschwunden gew Jnw'cw.'lt diese 
Angabn auf Wahrheit beruhen, wird die cirg leiste 
Untersuchung ergebe«.

Lokale Nachricht««.
Eiding, 5. Juni 1897.

Muthmafiliche Witterung für Sonntag, den 
6. Juni: Vielfach heiter, schwül, warm, später 
strichweise Gewitterregen; iür Montag, den 7 Juni: 
Kühler, wollig, schwül, vielfach Gewitter; für Dinstag, 
Den 8. Juni: Wolkig mit Sonneascheii!, mäßig warm 
bet Gewitterneigung, windig.

Pfingsten. Ein eigener Zauber liegt in dem 
Worte. Es klingt, als wäre darin die hohe Erfüllung 
aller Verheißungen beschlossen, die Meister Lenz uns 
freigebig angekündigt hat; es klingt, wie tausend­
stimmiges Vogelgezwitscher, wie jauchzender Org-lion 
und Heller Festglockenklang. Pfingsten gilt unS seit 
vielen Jahrhunderten als das eigentliche FrüblingSiest. 
Vom religiöfen Sla- dpunkte betrachtet, wird Pfingsten 
daS Fest der Ausgießung des Heiligen Geistes genannt. 
In daS stille geheimnißvolle Weben der Natur, in 
die lautlose, aber unaufhörliche Entfaltung und Eot- 
wickekung von Blüthe und Frucht fällt Pfingsten das 
liebliche Fest, daS Fest deS Frieders und deS heiligen 
Geistes, der die Herzen der Menschen aus der Hitze 
und dem Streite deS alltäglichen Lebens herausreißt, 
der die Menfcheit in aller Wahrheit leiten und sie er­
heben will zu einem höheren, göttlichen Standpunkt-. 
Wie noth thut Den Menschen der rechte Pfingstgetst! 
Wie noth, daß derselbe die Herzen der Menschen er­
füllen soll, damit auS denselben alle Selbstsuch und 
Mißgunst, Eigenliebe und Gefallsucht, welche daS 
Zusammensein des Menschen verbittern und vergiften, 
verschwinden und die uneigennützige Liebe, die daS 
vollkommenste Band menschlicher Gemeinschaft ist, 
hineinziehe.

Wo ist die Einigkeit und die Freudigkeit, die doch 
ein Bermächtniß dieses Geistes find, geblieben ? !

Die Menschheit klagt über schlechte Zeiten. Die 
Zeiten machen die Menschen selbst. Sollen die 
Verhältnisse besser werden, so müssen vor allem die 
Menschen besser werden. Der Geist liebloser Selbst­
sucht muß dem Geiste der Nächstenliebe weichen. Nur 
so ist es möglich, daß daS Eldorado, welches sich der 
Mensch wünscht, auch wirklich vorhanden sein kann. 
Wir wollen absolut nicht in das Fahrwasser der 
Bigotterie gelangen, aber da- ist und bleibt unum­
stößlich fest, der Mensch, trntz sei».er hervorragendsten 
culturtUm Bildung, er muß zum Glauben an den 
unendlichen und seelischen Friede» gewährenden Gott, 
gleichviel in welcher G<statt ei anerkannt wird, zurück­
kehren. Und je mehr der Ruf tönt »Hinweg mit der 
Reluttvn, b;e nur zur Vertummung d.S Volkes bitut" 
j- mehr fühlt der Mensch das Bedürfniß, eine Relig-'o« 
zu besitzen. Aber «leb: d<r Name wucht die R'l'gon. 
sondern der wirkliche Glaub, u. Jed-r Mensch ioll 
nach seiner Foyvu feig werd,,,.

Der Pfi'gsigcist schwidk in den Lüttin ei be­
schattet ein jedes Wejcn. Möge jeder Mensch, pl ich 
viel welcher Sekte er angehört von d'Msilben er­
leuchtet werden.

Personalte«. Dem Staaisanwalt Dttilng in 
Danzig ist der Rang der Rathe vierter Klasse im 
liehen worden.

Stapellauf. Der am der Schlch,iu'»ch.n Weift 
tn Danzig rni Bau befindliche zweite Doppelschrauben- 
dampfer für btn Nordd-uNchen Lloyd soll in den 
ersten Tagen des Oktober vom Stapel laufen. Der 
Damvier erhält den Namen »Kaiter Friedrich."

Z«m Provinzial-Säugerfeft. Dcr vor 
3 Jahren bet dem Sängerfeste auf dem oft- und 
wtistprrußischen Sänger läge gestellte und mit großer 
Mehrheit abgelehnte Antrag, den oft- und westpreuß.- 
schen ProvinzialSängerbuud nach den beiden Pro 
vinz-n zu tbrUcH. scheint nu i auch süc das Säng<rfest 
in Elding vordereiiet zu werden. Der Schristiührer 
deS Mäanergesang Vereins zu Marienwerder hat an 
wlstpreußisch- Vereine ein Cttcalar versandt, in wel­
chem der Vorschlag gemacht wird, einen westpreußischen 
Gausinwerbukid zu gründen und »alljährlich' Gau- 
sängerkstr abzuhalien, weil die kleineren Vereine bet 
den Bundetzsrsten entweder gar nicht zur Beachtung 
kämen oder eintach »niedergeschrieen' würden. Ein 
Theilung« - Antrag wurde bekanntlich auch neulich 
bereits angrkündigt. Der Danziger Männergesang- 
Verein, welcher schon vor drei Jahren tn Danzig den 
Thellungs-Antrag entschieden bekämpfte, hat die für 
den Elbinger Säugeriag gewählten 6 Deputirten be- 
auttrogt, auch dort gegen einen etwaigen Theilur.gS- 
Antrag zu wirken und zu stimmen. An dem Prooin- 
zial-Sängerseste gedenkt der Danziger Männergesang- 
Verein in der Stärke von ca. 80 activen Sängern 
Theil zu nehmen.

Im Gewerbehause finden an sämmtlichen drei 
Feiertagen aroße Concerte statt.

Die Pelz'sche Capelle concertirt am ersten 
Fete tiage Nachmittags und am zweiten Morgens in 
Vogelfang, am Nachmittage des zweiten Feiertages t i 
Weingrundwrst.

Der Pfingstverkehr machte sich gestern schon im 
Eisenbahnbetriebe bemerkbar und waren die Züge trotz 
Verstärkung mehr besetzt, wie sonst, wozu der gestrige 
Schulschluß sein Theil mit beitrug. Die von den 
größeren Garntsonstädten abgelassenen Vorzüge waren 
hauptsächlich zur Beiörderung der beurlaubten Militär­
mannschaften bestimmt. Die Militärverwaltung ist 
höheren Orts angewiesen, bei Maflenbeurlaubungen 
mit der Eisenbahnverwaltung in Verbin dung zu treten, 
damit die rechtzeitige Beförderung der Leute durch 
Ablassen von Vorzügen gesichert wird. Die Be örde- 
rung der Militärmannschaften mit Courierzügen ist 
am Tage vor und ant Tage nach Dem Pfingstseste 
ausgeschlossen. Der schärferen Controle wegen sind 
die FahrkartkN-AuSgvbesltllen angewiesen, nach Prü­
fung deS Urlaubspasses die betrtffmden Miliiärsahr- 
torten mit dem Vermerk »giltig für Courierzug' zu 
versehen.

Strengste Ab nnd Anmeldung bei etwaigem 
Umznge dürste wohl aus das Aeußerste zu emp'ehlen 
sein; dies lehrt wieder Der gestern vor dem hiesigen 
Schöffengericht gegen den Kaufmann Kr. verhandelte 
Fall. Vor einiger Zeit hatte sich Kr. vor dem 
Schöffengericht hierselbst wegen Körperverletzung zu 
verantworten. Derselbe war zu dem Termin nicht er­
schienen, weil die Beweisvorladung an ihn nicht be- 
bändigt, indem er zwar von Elbing nach Berlin abg * 
meldet, in Berlin aber nicht zu ermitteln gewesen war. 
Das hiesige Schöffengericht hat hierauf einen Steckbrief 
hinter Kr. erlassen und ist derselbe dann auch in 
Berlin ermittelt und verhaftet worden. Dort wurde 
er 4 Wochen in Untersuchungshaft behalten und zu 
dem gestrigen Termin hierher tranSportirt. AuS der 
Untersuchungshaft auf die Anklagebank geführt, wurde 
er gestern wegen fahrlässiger Körperverletzung mit nur 
3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß bestraft und der dies­
seits erlassene Haftbesehl sofort ausgehoben.



Berlin, 5. Juni, 2 Uhr 20 Mm. Nackm.

I des Archipels sind nicht erlaubt. — Man weiß zur
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Paris, 5. Juni. Dem Vernehmen nach ist die 
Reite des Präsidenten Faure nach Rußland auf den 
25. Juli festgefetzt. Die Reise wird zur See erfolgen. 
Der Präsident wird front Minister bei Auswärtigen 
Hanotaux begleitet werden.

Paris, 5. Juni. Den Blättern zufolge wird sich 
der Ministerrath zunächst mit der Frage beschäftigen, 
ob die Reise des Präsidenten Faure nach Rußland 
nicht eine außerordentliche Summe all vom Parlament 
zu bewilligende Creditforderung nöthig mache. Der 
.Figaro" behauptet, der Zar habe selbst angedeutet 
und wünsche, daß da! Auftreten Faure'- als höchster 
Repräsentant Frankreichs durch nicht! geschmälert 
erscheine.

Lamia, 5. Juni. Der Kronprinz vertritt Griechen­
land bet der Unterzeichnung bei Waffenstillstandes. 
Die Verpflegung der türkischen Truppen über die jen­
seits der Demarcationllinie liegenden Häfen ist unter 
der Bedingung gestattet worden, daß die Schiffe sich 
einer Untersuchung der Consuln in den zunächst ge­
legenen Häfen unterwerfen.

Athen, 5. Juni. Nach Kenntnißnahme von 
den türkischen Forderungen hat der Ministerralh die 
nothwendigen Jnstructionen für die Bedingungen er­
theilt, unter denen die Unterzeichnung deS Waffenstill­
standes zur See erfolgen darf. Es sind die folgen­
den: 1) Die griechische Flotte verläßt die ottomani- 
scheu Gewässer, wie deren Abgrenzung durch das 
Völkerrecht bestimmt wird. 2) Schiffe unter türkischer 
oder neutraler Flagge, welche aus türkischen Häsen 
kommen, oder nach türkischen Häfen gehen, sowie die­
jenigen, welche sich innerhalb der durch den 
Waffenstlllstandsvertrag festgesetzten Linie befinden, 
dürfen nicht durchsucht werden. 3) ES ist kein 
Transport von Truppen oder Munition für die 
türkische Armee durch diese Häsen gestattet. 4) die 
türkische Flotte darf die Dardanellen nicht verlassen. 
5) Verstärkungen der Besatzung irgend einer Insel

Trotzdem wurde Kr. wieder in seine Untersuchung!- 
zelle zurückgesührt, da auf eine telegraphische Anfrage 
bezüglich der Freilaffung des Kr. von Berlin eine 
Antwort noch nicht zurückgekommen war. Wie wir 
hören der Bedauernswerthe noch heute hinter 
Schloß und Riegel.

Wocheumarktbericht. Ueberaus stark waren 
heute die hiesigen Marktplätze mit Ausnahme des Ge­
treidemarkts beschickt, und überall bemerkte man eine 
rege Kauflust. Die Preise blieben trotzdem ziemlich 
unverändert, so wurde das Pfund Butter mit 0,90 bis 
1,00 Mk. und die Mandel Eier mit 65—70 Pfg. be­
zahlt. Junge Kücken taufte man heute schon daS 
Paar mit 1,20—1,40 Mk. Die Kartoffeln blieben zu 
unveränderten Preisen zwischen 2,00—2,50 Mk. Auf 
dem Fleisch- und Fischmarkt war die Kauflust so groß, 
daß öfters ein unheimliches Gedränge entstand. Der 
Gemüsemarkt war heute auch schon mit frischen Kohl­
rabi und Mohrrüben beschickt, für welche jedoch noch 
recht hohe Preise verlangt wurden.

Für Steuerreclamante« Der Hausbesitzer P. 
in K. bei Tilsit hatte unter eine von ihm selbst ver­
faßte Steuerreclamotion seinen Namen und als Stand 
.Schuldenbesttzer" unterzeichnet. Da außer­
dem das Schreiben auch noch einige andere ironische 
Stellen enthielt, so verstand die Behörde keinen Spaß 
und belegte den Inhaber des neuen Titels mit einer 
Geldstrafe von 20 Mk.

5.|6.
104,10
104.10
97,90 

10410 
104,20
98,40

100.10
100,30
104 80
104 70
17045
216 85
8980
66,50
94 20

204,50
123,25

GlaSgow, 4. Juni. sSchlußkurse.f Mixed number 
warrantS 44 sh 10 d. Stetig.

«« den beide» 4>stugft' 
feiertage« bleibt mein Geschäft 
v o l l st ii» d i« geschlossen.

W. Diickmann.

Putzlappen, 
altes Blei etc. 

kaufen jederzeit zu höchsten Preisen. 
Zillgitt & Lemke.

M-MmMkn 
vorzüglich als Beisatz und anstatt 
Butter per Pfd. 30, 35 und 40 Pfg. 

Obsthalle Alter Markt.

Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson* 6 

und die Schutzmarke „Schwan“.

Bürger-Restaurant
Innerer Marienburgerdamm 
empfiehlt seine div. Biere u. Weine.

— Speisen zu jeder Tageszeit

Mawergkselleil
finden Beschäftigung bei 

Depmeyer, 
Maurermeister.

Vertretung
sucht für Elbing und Umgegend eine 
alte Lebens-, Unfall- und Volksversiche- 
rungs-Actien-Gesellschaft gegen hohe Ab­
schluß-Provision resp, festes Gehalt. Off. 
mit. G. 130 in d. Exp. d. Z. erbeten.

yfarrl|iiii5d|cti
empfiehlt seine Speisen u. Getränke 

dem geehrten Publikum.

105
71

128
110
123
130
80

205

100 Liter 
Gd., nicht kontin-

P. II. Inhoffen
Königlicher Hoflieferant

Kaffee-Röst-Anstalten
Bonn und Berlin.

Käuflich in Elbing bei L. Huck, 
Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nach!., Inh.: Albert Schrödter.

Achtfach preisgekrönt.

Bären" 
Kaffee

ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 

Waschmittel 
der Welt.

>
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Weingrundforfl.
Am 2. Pfingstfeiertag, 

4 Uhr Nachm.:

Krrßcs Concert
(Blasmusik.)

Entree ä Person 580 H, Kinder 10 <$.
Otto Pelz.

> 
70 
t: 
rn

Wohnung
von 2 Zimmern und Zubehör, wenn 
möglich mit Wasserleitung, zu miethen 
gesucht. Offerten unter E. 20 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten.

Iogetsang.
Am 1. Pfirrgstfeiertag, 

4 Uhr Nachm.: 

Vereins - Concert.
Nichtmitglieder zahlen 20 $ Entree.

Am 2. Psingstfeiertag, 
6 Uhr Morgens: ' 

Früh-Concert.
Entree ä Person 30 H.

Der Vorstand.

stritt besonderer Anzeige.
Die Verlobung ihrer Toch­

ter Hertha Grete mit Herrn 
Willy Papendieck in Elbing 
beehren sich ergebenst an- 
zuzeigcn

G. Brentke u. Frau. 
Eydtkuhnen,

Pfingsten 1897.

^lbinger Standesamt.
Vom 5. Juni 1897.

T orten: Tischler Georg Seidler 
Anr Arbeiter Heinrich Neiber T. 

Bäcker Ferdinand 
2®Qfiten ten Bertha Kellmann- 

Bra^Ä^ü^^ttgen: Kaufmann Emil 
Ett> '^gdeburg mit Margarethe Rüß- 
Jahu Former Max Deprie mit Marie 

te*̂**-?  ä IsäääEs 
Spanden unto^,®16. m.RosaLehmann- 
mit ttriffii,« ®°“fricb K°hr°» 

Follert^^/^^' Böttchermeister Jacob 

Radtke S. i 4 — Schlosser August 
Kämmer S. s’gf Fabrikarbeiter Aug.

Arbeitsburschen 
zur Schlosserei u. Klempnere» finden 
dauernde Beschäftigung.

Zillgitt & Lemke,
Herrenstraße 49.

kirchliche Anzeigen.
** ^ualtfeiertag.

*Dreik?"^^^ ru Heil.
Vorm. 91 lihV. r58°™- St “t; ”o6n'

1) ßhnfc? ^bs Kirchenchors:
21 flin,^s-5?0kologie von Bortnianski. 

Vorm Tröster von E. Rohde.
Narbm Kindergottesdienst.

Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Am 2. Pfirrgstfeiertag. 
Reformirte Kirche.

m cler kein Gottesdienst.
s.’ Herr Prediger Dr. May-
wald 9'/, Uhr.

%nr?°r^er Prüfung der Confirmanden u. 

Nach zur Communion 8'/. Ut)r.
Commumon.

Wohnung
von 2 kleinen Zimmern und Küche, eventl. 
auch ohne Küche, wird von ruhigem 
Miether per September oder Oktober 
gesucht. Nahe Lustgarten bevorzugt. 
Gest. Offert, unter R. 131 mit Preis- 
angabe an die Expedition d. Ztg.

Telegramme.
WUdp<»rkP»ti<m, 5. Juni. Der Kronprinz und 

Prln, Eitel Friedrich sind von Piön hier onoe. 
kommen.

rlnt’ 3n 3dtln8en wurden fünf Per- 
Blitz «"chingen Un'rt e'nem «°um besonden. vom 

an Prwarmeldungeu zufolge wird
& h. a^_f nei Telegraphenlinie nach der Haupt-
1 . von Schoa gearbetret, welche in 3 bis 4 Mo­
naten vollendet sein soll.
toetbÄnh" ^nnLrc der hiesigen Kunstfeuer- 
E?» b? e Hploswn statt, wobei der ge-
2 ao Feuerkörpern in die Luft flog. 
-- Perfonen wurden verfitzt.

Zelt noch nicht ob der Waffenstillstand zur See schon r 
unterzeichnet wurde, aber man hofft, daß sich ^tne I dürfe: Fest 
neue Schwierigkeit einstellen wird. Jndeffen erübrigt I Zi/,pCt. 
noch zu bestimmen, wie man die Durchführung der 13 pCt. 

Bestimmungen des Artikels 3 über die Ausschiffung 
von Truppen und Munition sicher stellen will.

London, 5. Juni. Eine Athener Depesche der 
„Times" von gestern meldet: Nachdem die griechische 
Regierung den Vertretern der Mächte von dem türki­
schen Verlangen der Aushebung der Blockade Mit­
theilung gemacht hat, empfing sie von allen mit Aus­
nahme einer einzigen den Rath, der Forderung nach- 
zugeben. — Eine spätere Depesche der „Times" aus 
Athen berichtet, daß die Bedingungen, betreffend die 
Blockade von den griechischen Delegirten angenommen 
wordenl sind. ES sei noch eine Zusatzbestimmung, 
durch welche Freiheit der Schiffsahrt im Golf von 
Arta gewährleistet wird, ausgenommen worden.

Belgrad, 5. Juni. Infolge von Regengüffen 
steigen die Save, Bosna, Drina und Morava so stetig, 
daß nur noch 40 Centimetr an den höchsten Wasser­
ständen deS Jahrhunderts in den Donaugegelwcn 
fehlen sollen.

Madrid, 5. Juni. Sagasta conferirte mir der 
Königin; er erklärte, die liberale Partei habe >ür alle 
Fragen Lösungen. Morgen conferirt die Königin mit 
der Marschällen.

... Cours vom
4 pTt^ Deutsche RetchSanleche . . . .

4 p@t preußische ÄrusolS . . .

PJ& :
31/« PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichifche Banknoten .... 
Russische Banknoten
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr. r rät n.

Börse und Darrde^.
Lelegraphische Birrfeu verirr; 

Königsberg, 5. Juni. 12 Uhr 45 Min. Mittags.
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10 000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt  40,30 A Brie
Mai............................................................ 40,20 A Brie
Loco nicht contingentirt.........................—A Geld
Mai.............................................................—A Geld

■ Carbolineum ■ 
zum äusteren Anstrich, 
Äntimerulion u

Antinonnin - Carbolineum
(geruchlos)

zum inneren Anstrich
billigst.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wafferstr. 44 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Bonbon ä, Pfd. 28
„ mit Fruchtsaft ä Pfd. 36 H, 

ff. Fruchtbonborr A Pfd. 40 
Confeetmifchung, selt. schön, ä Pfd. 60^, 
Prallin^s, hochfein, 60 und 80 H, 
Choeoladenplätzchen Pfd. 60 u. 80

„ Hütchen ä Pfd. 60 u. 80 H, 
Brnch-Choeoladeo ä Pfd. 60,80 u. 100$, 
Tafel-Choeolade in allen Preislagen, 
Caeao s in allen Preislagen, 
Confitüren in ff. Cartons, namentlich 

für Reise oder Geschenk geeignet, von 
100 3) pro Pfd. an,

ff. Desserts bis 2,40 J6 per Pfd., do. 
empfiehlt

Albert Schulz,
Elbing, Innerer Mühlendamm 18/19.

Bonbon-, Confitüren-, 
Marzipan- und Choeoladenfabrik.

„i- Zu haben
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 

und Seifen-Handlungen.

4.|6.
104,10
104,10
97,90

104 10
104,10
98.40

100,20
100.20
104 9) 
1048, 
170,45
216 75
89.40
66 40
94 20

203.20
122 90

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco

Rüböl loco mit Faß
Rüböl loco ohne Faß
Rüböl Juni . . .
Rüböl Oktober . .

39,20 A 
—,— A 
54,70 A
53.80 A 
54,70 A
51.80 A

Danzig, 4. Juni. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Wetzen. Tendenz: unver.

Umsatz: 150 Tonnen.
int hochbunt und wech
„ yellbunt  •

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Regulirungspreis z. freien Verkehr 
lloggen. Tendenz geschästslos. 

inländischer.........................
russisch-polnischer zum Transit 
RegulrrungöprnS z. steten Verk.-Hi.

Gerste, große (656—Wo g) . . . ■ 
kleine (625—660 g) . .

Sojer, inländischer ..................................
rose«, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische

Danzig, 4. Juni. Spiritus pro 
kontingentirter loco 59,70 Br., —, 
gentrrter loco 40,09 Br., —Gd.

Kkküüütiüüchuüs.
Der Fluchtlinienplan für das 

westliche Ende der Brückstraste 
hierselbst am Grundstück Wasserstraße 53 
ist von uns heute förmlich festgestellt 
und liegt in unserem Bureau III wäh­
rend der Dienststunden zu Jedermanns 
Einsicht offen.

Elbing, den 3. Juni 1897.

Der Magistrat.

Sekiulutlnchlins.
Bei der unterzeichneten Polizei-Ver­

waltung lagern seit dem 1. Januar 1896 
mehrere Fundgegenstände, deren Eigen­
thümer sich nicht gemeldet haben. Es 
befinden sich darunter Regenschirme, Stöcke. 
Kleidungsstücke, Goldsachen, Portemonnaies 
und andere Gegenstände.

Die Eigenthümer der gedachten 
Gegenstände werden hiermit aufgefordert, 
dieselben innerhalb 4 Wochen im Zimmer 
Nr. 5 des hiesigen Rathhauses, Eingang 
Friedrichstraße, in Empfang zu nehmen.

Elbing, den 2. Juni 1897.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

4 Das „ ►

MMW-u.FMMgesWi»
3 Vorbergstraste 6
t empfiehlt sich zur A n n a h M e von >
4 Gegenstände« jeder Art zum 
A höchsten Taxwerth. Geöffnet von
; 8—1 und von 3—7. Am heiligen T
* Abend bis 9 Uhr. Ersten Feiertag r 
4 geschloffen. Am zweiten Feiertag st 
4 wie Sonntag. st
s'yi ” "

c$nce&t.
ut Rnchm.

das Concert Doniwrsi ^^terung findet, 
statt. "uerstag, den 10. d. M.,

Zahn s Restaurant
Johannesstrafie ls 7 

empfiehlt seine div. ' 

Weine u Speisen 
^ru jeder Tageszeit. 1 

«Ä*  Bedienung neu. "IBn

Alten u. jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller , über das 

©/Iiiven- u,

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 

Curt Röber, Braunschwelg.

NE" Tüchtige 

KeMfchmiede und KGjser 
finden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung. Zillgitt & Lemke, 

Herren straße 49.

•••»•»• eeeeeeeeeeeeee
Kaufmännische Ausbildung 8 

im Orte und nach allen Orten hin. 2
Prospekte nnd Cratic® «rd US Jnstitutsnachrichten »r al-ld, 

, Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut

S* Otto Siede—Elbing. ,
Königl. behördL konzess. Anstalt. •

IMWM GGGEGBGGOO r-

Leuchtthurm
Kahlherg.

DQT Schöner Aussichtspunkt 
auf Haff, See und Höhe.

Für gute Liore wird bestens gesorgt.

Hispels Restaurant, 
früher H. Loewke, 

Neustadt. Wallstraste 7, 
empfiehlt seine 

guten Biere und Weine, 
Speisen =

vorzüglich zu jeder Tageszeit.

Klempner-Gesellt« 
finden bei ausnahmsweise hohem Lohn 
dauernde Stellung.
___________ Zillgitt & Lemke.

Ein in vollem Betriebe befindliches 

goloiiiaswaareit- und  
■ Delicattslen-Heschäfi MB 
ist mir zum Verkauf übertragen. Näheres 
bei J. Entz.

Eisernes Kreuz. 
Marienburgerdamm.

MM" Heute Sonntag: 
Tanzkränzchen.

a Anfang 4 Uhr.

Dr. Thompson’
Seifenpulver

PPTHOMPSON^

kreuzsaitlge 
Pianinos 
in solidester Eisen- 
construetion mit 
bester Repe- 

chanik^^^ ’iwV' vorzüglich 
geeignet für 

Unterrichte- und 
Uebnngszwecke von 
m. 4SO,— ab.

BerthaßretsBrentke
Papei
Verlobte.

(Victoria - Melange) 
bester, gebrannter, 

echter Bohnen-Kaffee
80,85, 90 n. 100 PL 

per Vs Pfd.-Packet.
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Cichorien -W urzeln

Tag v. Elbing v. Sabinen

Fahrpreis am Sonntag, Montag und 
Dienstag nach Sabinen für Erwachsene

Mtrtiiiltn Vortheilhaft zum
Pluklkv Verkauf Wasserftr 27.

ff 

ff 

n

ff 

ff 

ff 

ff

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

Nm.2
Vm. 8Va
Nm.2
Vm.9

Elbinger Kaffee- und BierhänSchen.
Warmes und kaltes Gebäck.___________________________ J. Dettmann.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Hächerlbräu«

Institut für Schaufensterputzereien, Bau- und Kunstglaserei, 
üerbunben mit Glashandlung, 

empfiehlt sich zu allen in sein Fach emschlagenden 
Reparature --------
zu billigen Preisen. 1B| 
R. Bedarf, Glasermeister, 

7. Spieringstraste 7.

Coloniaheaaren 
£)elicatessen 
Süd frucht- u.

Wein-fyindlung.

Hin- unb Rückfahrt 0,75 Jt, für Kinber 
0,40

Nach Schillingsbrücke am 1. unb 
2. Pfingstfeiertag, von Nachmittags 
3 Uhr an, jebe halbe Stunde vom 
Babehause.

A, Zedler.

Watzesheringe 
empfiehlt 

Adolf Kühn, 
Fischerstr. 31.

Kablberg.
Klatt’s Hotel empfiehlt seine sauber eingerichteten Zimmer 
nebst guten Betten unb anerkannt guter Küche. -- Alte Weine unb 
gutgepflegte Biere zu MN' soliden Preisen. ___________________

Cigarren.
Eine Parthie guten Ausschuss 

- ä 100 Stück Mk. 3,30 — 
empfiehlt

Hermann Renner,
Alter Markt 44.

Sonntag

Montag

ff
Dienstag 
Mittwoch

Sonnab. 12. 
„ 12.

♦i Die Höllenfahrt
T 50 Fast hoch ausgeführt. TBfl

* Der unverbrennbare Mann ♦I in tausend Flammen.

Großes Monstre-Fe
vom Pyrotechniker W. Nftveke.

Es gelangen unter Anberen folgenbe Pieeen zur Ausführung: Der Besnv 
zu Neapel, Frühlingserwachen, Blumenfontainen, Fächerpalmen, Schwärmer, 
Raketen, Feuerräder mit Verwandlung, feststehende Sterne, Kaskarden, 
Feuerräder, Leuchtkugel«, Sternfästche«, Feuersonne«.

A. Danlelowskl,
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
swialffl: ■ua™wS-

himbeer- u. Ivirfd^

Syrup
per Pfb. 50 <$,

p. Vi Fl. 1—, 7, Fl. 0.75 incl. Gl.

Ob st halle,
Alter Markt.

Bäckerei-Uebernahme.
Einem geehrten Publikum Elbings unb Umgegenb zur freunblichen Nach­

richt baß ich bte

VVNW WWW
von Herrn Habeck Übernommen habe. Es wirb stets mein Bestreben sein, 
burch vorzügliche Sauberkeit unb gute Ausführung meine werthen Kunben zu- 
frieben zu stellen. Jnbem ich nun um gütigen Zuspruch bitte, banse ich im Voraus.

Hochachtungsvoll

Bernhard Muschinsky, Gr. Stromftraße 8.

Brillen, 
Pineenez, 
Ferngläser, 
Thermometer, 
Barometer, 

empfehle in großer Auswahl zu
MT Fabrikpreisen. "Mtz 

Mtporatutni 
werden sauber u. schnell anögeführt. 

Th. Staebe, 
Uhrenhandlung.

Elbing, Alter Markt Nr. 54.

M 8 Uhr 

ab.? „ 

«b. 8 „ 
Mg.S-/.„ 
Ab. 8 „ 
Mg.S-/-„ 
«b. 8 „

L. Fleischaner’s Restaurant
... . Schiffsholm =

empfiehlt seinem geehrten Publikum zum Pfingst-Feste seine

mmi Lokalitäten ■■■
unb seinen in vollster Frühlingspracht stehenden Garten zu angenehmem 
Aufenthalt. Ebenfalls empfehle ich div. Biere, Weine, Schmandwaffeln, 
Stachelbeerkuchen. äflT Mache auf meine neu renovirte Kegelbahn 
aufmerksam. 

Gambrinus-Haile,
MT Herrenstraße, "WS

empfiehlt seine AMT div. Biere und Weine nebst guter Küche.

Mlstl. 36. fisditrltr. 36.
Der Restvsrkanf Vom Hugo Schulzen 

Konkurswaarenlager findet mir noch einige 
______  Tage statt. _ 
tzWF" Preise ausserordentlich billig.

Ferner noch besonders billig:
I Parthie Damen-Kragen u. Jaquette,

I grossen Posten feinster Herren- und 
Knaben-Haarpfilzhiite.

GröstteS Lager 
Billigste Bezugsquelle 

I für Särge ■ 
in Metall unb Holz, in jeder Größe und 
Form, nebst vollständiger Ausstattung, 

sowie alle Arten 

W Möbel. -MW 

F, Berrmann, Tischlermeister, Brückstr r»

Zum Feste! S X 
Empfehle dem geehrten Publikum von Stadt unb Umgegenb meine W 

hochfeinen Tafel - Liqneure • 
f feine Jam.-Rums M nur Import. Cognacs } 
E Gleichzeitig halte ich Ä

Danziger Jopenbier, af von den Herren Aerzten bestens empfohlen, stets auf Lager. H
Fritz Janzen. X 

Heilige Geiststratze Nr. 21. O

Hier!
Believiie.

An den drei Psingstseiertagen:

Großes Garten-Concert.
MT Coneurrenz "WW

zwischen bem bekannten, preisgekrönten Rabfahrer Herrn Neumann aus Elbing,
Johannisstraße, und Mr. William Näveke, Champion of the world. 
Distanz 30 Bahnen.

Deutscher 17"
aus garantirt ist das /

reinen HW beste /
Cichorien-Wurzeln MLaR_ und

Eibingn A-ftilvkm, 
Marmeladen, 

GelSe’s, 

Himbeer- u. Kirsch-Syrup 
p. Pfb. 50 d), 

Tafel- und KochoW 
zu haben in der 

Obsthalle 
Mir W 26, 

gegenüber der Reichsbank.

Filiale der 
Vbstverwertungs-Geuoffeuschaft 
___________ in Elbing.____________  

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Poüut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prost Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich. 

Kräftiger Kmatmittagstisch l 
wird gesucht. Offerten mit Preisangabe 
unter L. 6 an die Exped. d. Ztg.

Königsbergerstr. 19 u. „Alte Bor se^

Delieatessen-, 
Colonial-, Wein-, 

Cigarren- 
und ßier-tyxndlung. 

Specialität: Fisch versand.

Wollen Sie Ihrer Tochter 
oder Ihrer Freundin 

oder fich selbst 
ein nützliches Geschenk machen, dann 

lassen Sie sich den 

Katechismus 
sür LaS feine Haas» unb 

Stubenmädchen 
aus Berlin senden. Jedes junge Mädchen, 
wenn es auch nicht die Absicht hat, in 
den herrschaftlichen Dienst zu gehen, kann 
aus dem Büchlein lernen: 1) Gervireu 
und Tischdecken, 2) Austand und 
Höflichkeit, Aneignung guter Ma­
nieren, 3) Behandlung der Wäsche, 
Manzplätteu, 4) Tägliches Rein­
machen, 5) Grast - Reimnacheu, 
6) Etwas vomKachen, 7) Etwas für 
Stütze der Hausfrau, 8) Goldene 
Mahuworte an junge Mädchen. 
Von dem Werth des Büchlein zeugt die 
Thatsache, daß in 2 Jahren fünfzig 
Tausend Exemplare davon verkauft 
wurden. Die aus dem Büchlein zu 
lernenden Kenntnisse sind eine Zierde an 
jedem jungen Mädchen, deshalb sollte 
man, so lange noch der Vorrath reicht, 
sich ein Exemplar von der Verfasserin 
Frau Erua Grauenhorst, Vor­
steherin der Hausmädchenschule zu 
Berlin, Wilhelmstraste 40, senden 
lassen. Der Preis ist nur 65 Pfg. 
Gegen Einsendung des kleinen Betrages 
in Briefmarken folgt sofortige Zusendung 
franeo.

Ihre Majestät die deutsche 
Kaiserin hat der Berfaflerin in 
einem huldvollen Dankschreiben 
Anerkennung gezollt.

Srenie Grvlich 
„ Iris 
„ Ninon 
„ Simon 
„ Ambra „ ,
Boroglycerinlanolin Honey Jelly

Hlycerm, DoOomttten geruchlos.
Rose Pon Pon

nicht abfärbend. Roth für Wangen u.Livpen 
Flasche 75

Leichner's Fettpuder Reichert's Sarail- 
Lohse's Lilienpuder Puder
Lohse's Maiglöck- Pud.Veloutine,Fay' 

chenpuder Pud.Veloutine,Lohse' 
in rosa, gelblich unb weiß.

Leichner s Fettpuder u. Schminken.
Nieberlage bei

Fritz Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz, 
Spezialgeschäftf.Photographieu.Malerei.

L80S8a;|fak3ÜPt.b.1 

MetzerDombau-Geldlotterio 
(t.^Uhe) mit 62 ti! Geldgewinne«,

Hauptgewinne
5 0,0 0011« 

128,000»., 10,000 ut 
Jfinb in allen Lotterieg-schllften 

zu haben,auch direc t zu de-iehen 
(Portou.ListeMPf.extrai von 

firwaltung dar Matzer Domban-Gelrf lottBrie in Metz

F. F. Besag’8
ichorien

Zur Hautpflege:
Lanolincrßme 
Lanolinborocrßme 
Lilienerßme 
Solb'Eröme 
Heinrichs Hautcrßme

6. Juni Vm. 8Vi U.
6.
7.
7.
8.
9.
9.

Gewerbehaus.
IWT 1., 2. und 3. Pfingstfeiertag: ~sg

Grosses Concert
in dem durch Lampions herrlich beleuchteten Garten. 

Beginn 9 Uhr Abends. Entree »O Pf. Tanz.
Bei schlechtem Wetter beginnt bas Concert um 7 Uhr 

MWMWb in den Sälen.

Anstich von Pschorrbräu.
M. Schnee.

Leri^ue'sHotelKahlberg',
empfiehlt seine

süllbkl rinotridjtden Immer uetist guten Ketten
und anerkannt gute Küche.

eer ßut geMte Biere zu selideu Kreise«.
Gaflhof zu Liep - Kahlberg.

MT Angenehmer Aufenthaltsort mit schöner Aussicht
auf Haff unb Höhe.

Freundliches Gärtchen mit schattigen Plätzen. 
Speisen und Getränke zu jeder Tageszeit.

Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr­
ten für Erwachsene Hin- unb Rückfahrt 
0,80 Jfe, einfache Fahrt 0,50 Jt, für 
Kinder 0,40 J4, einfache Fahrt 0,20 JL

Fahrplan für Haffküstenfahrt

's ftosen
Santeiöl-Kapseln

I
 heilen BläSßll'und

Hamröhren- 
leiflen (Ausfluss)

8 ohne Einspritzung u.
| Berufsstörung in 

wenigen Tagen.
S Viele Dankschreiben. 

Flacon 2 u. 3 Mk.
B Nur ächt mit voller 
I Firma: Apotheker

E. Lahr in Wiirz- 
bnrg. In Elbing 

* zu haben in den 
| sechs Apotheken. 
itHaagaagssaeMcaHBSB

(Schutzmarke)

WW»
Fahrplan für Elbing—Kahlberg.

Tag v. Elbing v. Kahlberg

Sonntag 6. Juni Vm. 7V,U. Vm.10 U
.. 6. „ Vm. 8V»„ Vm.10V« „
„ 6. „ Nm. IV« „ Ab. 7V« „
„ 6. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „

Montag 7. „ Vm. 7V« „ Vm.10 „
7. Vm. 8Vs „ Vm.lOV, „

H 7. „ Nm. lVs „ Ab. 7V2„
„ 7. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „

Dienstag 8. „ Vm. 8 „ Vm.10Vr „
» 8. „ — Nm. 2V, „
„ 8. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „

Mittwoch 9. „ — Mg. & „
n 8. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „

Donnerst. 10. „ Vm. 8 „ Vm.10 Vs„
„ 10. w Nm. 2 „ Ab. 8 „

Freitag 11. „ Vm. 8 „ Vm.lOVs „
„ 11. „ — Nm. 2Vs „
„ 11. w Nm. 2 Ab. 8 „

Sonnab. 12. „ — Mg. 6 „
„ 12- w Nm. 2 „ Ab. 8 „
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Mtzk W
Elbing, den 6. Juni 1897.

Der Pfingstansflug.
Eine Münchener Skizze von Max Grad. 

(Nachdruck verboten.) 
Herr Anton Niederhupfer, fett drei Monaten durch 

Erbschaft gtückltcher fünfstöckiger Hausherr, flucht schon 
übet eine Stunde lang ein über'- andere Mal über 
die unnölhigen. so überaus lästigen Reinlichkeitsbe. 
strebungen der Weiber im Allgemeinen, und derjenigen 
der zwei Putzrrinnen auf der Treppe und in der 
Wohnung der Frau Gerichtsralh nebenan, im Be­
sonderen. Seit fünf Uhr Morgens ist er auf diese 
unliebsame Art an das herannahende Psingstfist ae 
mahnt worden, so daß an ein süßes Hindämmern, 
wie er es so sehr liebt, nicht mehr zu denken war. 
Wuihend stand er endlich auf, und nun erwartet er 
im braunen Ripsstuhl feiner Seligen den Barbier 
der gerade heule länger wie sonst ausblieb

Draußen erheben sich zwei kreischende Frauen- 
U^men zum ^höchsten Diskant, und die Treppe droht 
ivrwa^ut und min" toLrb.cm Herr Ntederhupfer 

mit L>errn ^nauS, wo er unsanft
Gul'n srnnr^et' £em Barbier, zusammenstößt.

neiuht hpi6^^rßS' ^ctr Ntederhupfer's ham's wohl 
wohi aus ^^Ä ?ut. Khr heiß, - sehen sehr 
mv ipht »L »I N kd rhupser — „gnä' Herr- muß 
hupft: e ßeni f°9in — verzeihen'-, Herr Nieder- 

Liebenswürdigkeiten mur- 
mnMh,Li? Sessel. Mit taschenspieterischer Ge-
ipinoa n Simmerl das rothbiaue Gesicht
L | Opfers in Seift gehüllt, und wendet und dreht 
<iiä cköe^t. desien Riechorgan mit spitzen Fingern 
als handhabe benutzt.
(su"«exr ^iederhupser, ich sag' nichts mehr, als — 

.ein Ehrenmann. — Ehre, dem Ehre gebührt. 
, n iunsstöcktges Haus — ä la bonheur, nicht Jeder 
an« |o waS mit Würde antreten, aber ledig iS halb 

h tnV c 11 ^iederhupser, die Zeit is da. Ein Mann 
besten Jahren, stattlich, g'sund - dazu sü.'ft 

U n ® ‘ ~~ Herr Niederhupfer, s' wär Jhna halt a 
,7'°^s'rau die Frau Mayer. A so a W tttberl 
Niederb.,^ oIlc Tag! Schau'ns Jhna an, Herr 
S? S.Upfet ’ — mit flinker Hand ein letzter Strich 

i Sttnn und Haupthaar des Kunden, — „Schau'ns 
^gna an, wenn dös kein Schand IS', a so a Mann 

Sie, und ledig bleiben. Und a Frau wär Jhna 
oos — Q ! A G'sichterl tote Milch und Blut,
nix meh^d« wollig — fidel wie a Zetserl, no, t sag 

01Ifi£Q?* ec Borzüge, die Niedcrhupfer's Selige durch- 
nicht gehabt. Nur dunkel erinnert er sich, während 

Ehe einmal etwas „Weiches, MolltgeS" gekostet 
»u haben, das war aber die Leberwurst, welche die 
energische Frau Charcutier Ntederhupfrr dem Gatten 
in einem Wuthanfall um die Wange geschlagen. Die 
ganze Müllerstraße, worin da- Ehepaar erfolgreich 
das Geschärt betrieb, hatte damals die Leberwurst 
gebucht, und daß „die Frau das Geld auch die 
«Couragi" hatte.
teinS*®-  .^ederhupftr blickt etwas scheu auf das Bild 

q ’ das an der Wand hängt.
3’öuuim!" 8 au9, Simmerl — wär' mir schon 

des^i"?"^ ober bemerkt an einer gewissen Unruhe 
den, daß er antängt, Boden zu gewinnen, 

^sgewiß lächelt er über dem Haupte feines Opfers. 
1 dollen drei Monaten, von dem Tag an, da 

, r* ntederhupfer das HauS am Rindermarkt plötzlich 
ketzt er diesem nun zu, sich robbet zu ver- 

heltchen. Um ungehindert bet feinen Attacken vor- 
nchen zu können, wählt er immer gerade jr e Momente

dazu, in welchem sein langjähriger ffur.be, gleich der 
schaumgeborenen Venus, zwar nicht den Wellen ent­
steigt, wohl aber schaumbegrenzt und rosig, unter 
seinen Händen gezwungen verstummend, dem Morgen­
licht entgegenstrebt. Mit der Zeit hat denn auch 
Herrn Anton Niederhupfer ein dumpfes Sehnen nach 
der Unbekannten ergriffen.

„Und dann — Herr Niederhupfer, hab' ich heut' 
eine Nachricht für Jhna. Am Pfitgstsonntag gehl d' 
Frau Mayrr mii'n Herrn Huber und seiner Frau 
auf d' RottmannShöh'. Scho so lang hai's ein Aug' 
auf Jhna, und neulich hat'S g'iagt:

„Herr Simmerl. hat's g'sagt, Ihr Kunde, der 
Herr Niederhupfer, könnt mir ganz g'führlich werden ; 
dös is a Mal a schöner Mann dös!"

Unwillkürlich giebt sich dieser einen Ruck, daß 
Simmerl'S blankcs Meffer beinahe in die fleischige 
Wange gefahren wäre, und schielt nach dem Spiegel, 
hinter dem seit O'ymps Zeiten eine P auei ftder und 
ein „g'weihtks Palmkatzerl" ihr verstaubtes Dasein 
führen.

„No ja, was is denn nachher I*
Mit innerer Wuth aber denkt er daran, daß so­

wohl am Dienstag im HojbräuhauS, wie gestern beim 
Franziskaner, mit den Freunden und Skatbrüdern 
rein gar nichts zu machen gewesen war. Die Köpse 
üufammrnftedenb, saßen sie, eine chinesische Mauer 
bildend, um den Stammiisch, über Landkarten und 
Fahrpläne gebeugt, Parthieen zu Waffer und zu Land, 
Wagen und Rad planirend, bis Herr Niederhupfer 
ärgerlich, und früher wie sonst, sein Lager aussuchte, 
„weil ja doch mit dene damischen Ding baber", nichts 
zu machen sei.

Seit der letzten großen Rauferei vor zehn Jahren, 
wo er einmal am Pfingstmontag in Großheßloh ge­
wesen und aufs Unangenehmste in dieselbe verwickelt 
worden war, halte er niemals wieder die traulichen 
Mauern der guten Münchener Stadt und den Stamm 
lisch im WeinhauS verlassen. Nun würde er aber 
jedenfalls allein davor sitzen. Und dann: — Jo dös 
ledig sein is a so Such' !"

Und die Frau Mayer muß halt doch schon „a ganz 
a g'ichmaches Tantscherl sein."

Noch einmal schielt Niederhupfer ein wenig nach 
dem Bild der Seligen, — da geben?; er der Leber­
wurst vergangener Tage, und — die unbekannte 
„Mollige" siegt.

„No ja, Simmerl, wenn'S halt meinen, Anschaug'n 
kost ja nix und wird schon met Tod net sein. Sie 
können dem Huber sag'n, daß i mitgehen will."

Simmerl lächelt mit der Miene eines Trium- 
pharorS.

„No do gratulier' ich schon im Voraus, Herr 
Niederhupfer. Dös wird a Freud' werden! Wie im 
Himmel wer'n sie fein.

Hab' die Ehr'! — Hab' die Ehr'! — werd' Alles 
auSrichten und d'sorgen!"

e ♦*

Am Pfingstsonntag - Morgen steht Herr Nieder- 
hupser im besten Bratenrock, umwoden vorn herrlichsten 
Sonnenschein, vor dem Spiegel, und vervollkommnet 
seine Toilette, indem er noch eine goldene Uhrkette 
die weiße P'quöweste über queren läßt. Zuletzt nimmt 
er einen Stuhl und reicht sich vom Schranke eine mit 
Tapetenpapter überklebte Hutschachtel herunter, der er 
einen «ntidtluvianischen Cylinder entnimmt.

Indem er bedenkt, daß er denselben an seinem 
Hochzeitstage getragen, wollen sich in feinem Inner» 
Gewissensbisse regen, die jedoch daS Rasseln einer 
Droschke, welche am Hause hält, rasch öbtrlönt. De

Hausmeisterin reicht unter allerlei „Oh'S" und „Ah's" 
dem Herrn den Ueberzteher und fort gehl es, dem 
Centralbahnhof und dem Schicksal entgegen.

DaS Gewtmm l, Hasten und Trecken spol.let 
jeglicher Beschreibung. Ein wabrhast betäubendes 
Fahren, Rasseln und Ru'en, und dazu daS Schieben 
und Drängen, lasten Herrn Niederhupfer bald rakhlos 
dastehen. Nur ein ganz besonders glücklicher Zufall 
führt ihn plötzlich in die Nähe deS Schalters, wo er 
Herrn Huber findet, der blauroth und fchw'tzend, 
durch Stoßen und Treten vorwärts und dem Bille­
teur näher zu kommen sucht.

„Druck' Di durch, Niederhupfer, i nimm scho die 
Billeter; da hinten steht mel’ Alte, und---------"

„ffönnen'S net auf eanane Füaß treten, Sie Troddel, 
Sie g'scheencr?"

Bon allen Leuten wird Niederhupfer mit Schmäh­
ungen Überhäust, aber Dank seiner Körperkräfte erlangt 
er verhältnißmäßige Freiheit und damit die Damenge- 
sellschaft. Zuerst bekommt er nur den verblüffenden 
Eindruck eines Blumengartens.

„Jesses, da sind'- ja, Herr Niederhupfer — Gort 
sei Dank, daß f nur g'rad da sind."

Ecröthend wie ein Jüngling ergreift er die um­
fangreiche Rechte Frau Huber's und bernetgt sich vor 
dem „Garten" im Allgemeinen.

„Erlauben'-, Herr Niederhupfer — Frau Cäcil 
Mayer — Frau Anna Mayer — meine Cusine."

Ihm wird etwas schwül. Mayer — Mayer! — 
Doch, das muß sie sein! Unter einem Blumen- 

wald ein frisches, rundes Gesicht von dichtem, weißen 
Schleier bedeckt, die volle und schlanke Gestalt in ein 
karrtrteS Seidenkleid gehüllt. Und rote sie kichert und 
lacht! Simmerl hat ganz recht; rote ein Zetserl!

Daneben Frau Mayer II, etwas dick und über- 
gesund aussehend, die ihm aus hellblauen Augen 
einen Gluthblick nach dem andern spendet. Er aber 
hat nur mehr Sinn für die ffarrtrte. Schmähend 
und lachend hängt sie sich sogleich zutraulich ein, und 
im Gedränge fühlt Herr Ntederhupfer deutlich wie 
sich die volle Büste der hübschen Frau an feinen Arm 
schmiegt.

Die Hitze ist schon fitzt fast unerträglich, und 
neckisch versucht Herr Niederhupfer den dichten Schleier 
von Frau Mayer I Antl tz zu lüften. Noch neckischer 
wehrt ihm diese, während Frau Mayer II wahre 
Basiliskenblicke auf die Konkurrentin schlendert. Die 
Parthte verläuft im Uebrtgen rote alle derartigen Par- 
thien zu verlausen pflegen. Man hastet von der Bahn 
zum Dampfjch ff, verliert sich im Gedränge, um sich 
geräuschvoll und aufgeregt wieder zu finden, und sieht 
von der Gegend durch die Adgespannthett, welche die 
Hitze verursacht, so gut rote nichts. — Ziemlich schweig­
sam erklimmt man die RottmannShöhe, nachdem die 
Gesellschaft In Leonte ausgeschifft war. Herr Nteder­
hupfer seufzt innerlich unter der Last all der fförb« 
chen, Taschen und Tücher, die ihm lächelnd ausge- 
bürdet worden waren, und bemüht sich möglichst 
elastischen Schrittes vor der Angebeteten einherzu- 
schreite«, welche el verstanden, ihn so rasch tn Flarn 
men zu fitzen.

Erschöpst erreicht man die Höhe, und nimmt, er­
leichtert ausathmend, Platz

Frau Mcy r I hat sich mit ihrem Galan im 
Schatten einiger Lorbeerbäume, welche auf der Ter­
rasse ausgesftllt sind, tn eine bämmrtge Ecke gedrückt 
und läßt alle Minen springen, während Frau 
Mayer II mit dem Antlitz einer verlassenen Artadne 
auf NaxoS, feuchten Bl'ck'S auf das Paar starrt. 
Wie endlich die Suppe, mit wenigen, melancholischen 
Fettaugen darauf, und bann der schuhlederartige Reh­
braten erscheint, bestellt Heir Niederhnpser mit

schallender Stimme zwei Flaschen Pommery, un> Frau 
Huber blickt stolz in der Runde umber, um sich von 
der Wirkung dieser Überwältigenden Thatsache aur Die 
Umgebung zu Überzeugen.

Nach der ersten Flasche weint Frau Mayer II 
schluchzend um den längst verstorbenen Gatten, Heer 
und Frau Huber frischen Erinnerungen an ehemalige 
Liebe-zeiten auf und küssen sich mit Inbrunst, waS sie, 
der Sache längst entwöhnt, ziemlich ungeschickt und auf­
fallend zum Gaudium des Publikums thun. H.rr 
Ntederhupfer und Frau Moyer I aber sitzen ganz 
enge bet einander.

Nach der zweiten Flasche sinken die Häupter her 
Eheleute Huber eine- auf deS Anderen Schulter, In­
dem die Träger derselben süß entschlummern.

Frau Mayer II aber flüchtet sich todtenbletch (n 
ein RettungSasyl für Schiffbrüchige, während Herr 
Ntederhup er und Frau Mayer I Arm tn Arm dem 
WaldeSdunkel zustreden.

Erst wie ein mächtiger Donnerschlag direkt über 
ihren Köpfen kracht, und dicke Regentropfen zu fallen 
beginnen, schrecken Beide auS den süßen Liedesträumeu 
auf. Frau Mayer kreischt laut:

„JesieS, JesieS, mein neuer Hut."
Herr Ntederhupfer fährt zusammen ro’e ein Schlaf­

wandelnder und schreit: „Aber nix wie tn'S HotUz'rück!"
Des Schicksals Tücke jedoch läßt das Waldesdunkel 

zum vollkommenen Irrgarten werden, und die Flüchten­
den eilen nach der entgegengesetzten Richtung.

Der G wittersturm peitscht schnurdicken Regen, mit 
Hagelkörnern vermischt, auf sie nieder, von unten sorgt 
der durchweichte Boden, seitlich die triefenden Zweige 
für die nöthige Feuchtigkeit.

Bedenklich adgeküh't, bis auf die Haut durchnäßt, 
erreichen sie endlich das Hotel, wo sie von dem hände- 
ringenden Ehepaar Huber jammernd erwartet werden. 
Nachdem Herr Niederhupfer sein von Schweiß und 
dem Regen überströmt s Gesicht abgetrocknet und die 
schnöden Ueberrifte zylinderischer Herrlichkeit in einer 
Ecke geborgen, wirft er wieder den ersten Blick auf 
feine Angebetete, der er sich im WaldeSdunkel soeben 
auf ewig angelobt. Er erstarrt sozusagen zur Salz- 
siiule.

Dennt — „die Elemente hassen das Gebild auS 
Menschenhai.!) l" Wi ein Schwtmmkleid hängt das 
„ffarrtrte" um die eingepreßten Formen. Aber wche, 
— erst daS holde Haupt! Der herrliche Blumengarten 
gleicht e ncr zerflossenen Hummermoyonaise, und aus 
der Farbeniülle feiner Blumen rinnt der Ueberfluft 
über daS Gesicht, da- fitzt, deS schützenden SchiebrS 
und der vergänglichen Schönheitsmittel baar, einen 
zitronenartigen Anblick bietet. Die hundert neckisch» n 
Löckchen aber, die Herr Ntederhupfer so bewundert, 
hängen als Trauerweiden mrlanchollsch hernieder.

Auf alle- das scheint noch dazu jetzt wieder d.e 
Sonne nieder und höhnt mit ihren heiteren Strahlen 
die Vergänglichkeit irdischer Dinge. Umsonst sucht 
Herr Niederhupfer den Arm seiner Verlobten, welchen 
ihm diese an|'8 Neue aufgrbrängt, auS dem fetntgen 
zu ziehen. UeberdieS fröstelt es ihn. und tn ben 
Beinen spürt er einen leisen, aber quälend stechenden 
Schmerz. Eine Hand legt sich ihm plötzlich auf die 
Schulter.

„Simmcrl, ja ro'e is' denn fitz' dös möjl’d), — 
Wie kommen denn Sie daher?"

Dieser ring’ noch nach Äthern
„Herr Ntederhupier. Herr Nied rhupser, — ich 

hab m ch Ihnen aufj'opfcri! Exira expreß z'weaen 
Jhna bin ich von Münch n 'raufig’iabren. Sogar auf

! der Rotunani'-höh' hab' ich Jhna bafragt !*
Er löst sachte ben Arm der „veiwsschenen" Frau 

i Mey-r I au« dem deS Verblüff e». Mit einem

Gestohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann. 

r Nachdruck verboten.

Der Bankier Memlinger war eben von dem ge­
wohnten Frühstück aus der Weinstube in sein Com- 
olr zurückgekchrt und streckte behaglich die Beine 

schaff ben eleganten Schreibtisch, ohne die Brief- 
enru c bie man inzwischen dort niedergelegt hatte, 
Tiif fJ?9 ^gend welcher Beachtung zu würdigen. 

ere- dunkle Havana-Ctgarre, an der seine 
nehSm8iWtn ^en, schien ihn auf die ange- 
fnnm te ^bise zu beschäftigen, und ein leeres, nichts- 
lagenoes Lächeln breitete sich über sein feistes Ge> 
nachbl^ckb^^ ben duftigen, blauen Rauchwölkchen 

fCOn?a wurde bescheiden geklopft, und ein Buchhalter 
eaenL?6 bcr augenblicklich in Privatange-
^genyerten zu svrecken sei 
Henke?^ !ür Privatangelegenheiten? Wer, zum 

«. R denn da?"
ist junge Dame — Fräulein Forbach. Es
Stiftuna'\ ?cs Stipendiums aus der Geßler-

Dex oß sie um eine Unterredung bittet." 
bequemen txä)UU "N wenig aus seiner

«Sollt- ^uung auf.
Stadttbeate^ vielleicht gar die kleine Forbach vom 
reinkommen, Kleinen^" in ^amcn

blick^späftx^Ä^ verschwand, und einige Augen- 

Thür. die Gemeldete in der offenen
Blondine mit “m «lSe ^lank gewachsene, zierliche 
ffcht. Ja ibremU^aÜienp hübschem und feinem Gc- 
lhrer offenkun^. ^"Hchen, dunklen Kleid und in 
wle eine Schausm?s Berlegenheil sah sie garnicht 
kannte trotzdem « f aus. Memlinger aber er-
muthung ihn nickt '^sten Blick, daß seine Ver-

»Guten $iorqe„c,"8«n-
sich schwerfällig erbebend Fräulein," erwiderte er, 
„Bitte, treten Sie dock' schüchternen Gruß.
Ihnen zu Diensten fcin?,,nä^t! ^omit kann ich

Ä'w u"°"kennbar 

,eB m Äw

eigenhändig neben seinen Schreibtisch gerückt hatte, 
und brächte mit leiser, aber sehr wohlklingender 
Stimme ihr Anliegen vor.

„Mein Bruder Waltet Forbach, der gegenwärtig 
Student der Mathematik im dritten Semester ist, 
hat sich um das freigewordene Stipendium aus der 
Geßler-Stiftung beworben. Da man mir gesagt 
hat, daß Sie die einflußreichste Persönlichk-it im 
Curatorium dieser Stiftung seien, möchte ich Sie 
bitten, sein Gesuch, wenn eS irgend möglich ist, 
nicht abschlägig zu bescheiden."

Memlinger's kleine, etwas weinselige Augen 
ruhten unverwandt auf ihrem holden Gesichtchen.

„Ja, mein liebes Fräulein — es ist mir leider 
kaum möglich, Ihnen da irgend welche Verspre­
chungen zu machen. Wir haben Dutzende von Bc- 
werbungen erhalten, und es sind einige mit sehr 
gewichtiger Fürsprache darunter. Außerdem liegt 
die Entscheidung nicht allein bei mir, sondern es 
sitzen im Curatorium noch zwei andere Herren, 
denen ich ihr Votum nicht ohne Weiteres vor­
schreiben kann. Läßt sich denn zu Gunsten des 
Herrn Studiosus was Besonderes vorbringen?"

„Er hat ausgezeichnete Zeugniffe. Die Kopien 
befinden sich bei seiner Bewerbung-schrift."

„Sehr schön. Aber es kommen da noch ver­
schiedene andere Momente in Frage — die persön­
lichen Verhältnisse, die Herkunft und vor Allem die 
Bedürftigkeit. Sie können mir ja gleich einige 
Auskunft darüber geben, mein Fräulein! Sind 
Ihre Eltern noch am Leben?"

„Rein! Wir verloren die Mutter schon in 
unserer frühesten Kindheit und vor fünfzehn Mo­
naten mußten wir auch den Vater begraben."

„Das ist ja sehr traurig. Sie stehen also ganz 
allein?"

„Ja. Mein Bruder und ich, wir sind völlig auf 
uns selbst angewiesen. Unser Vater hatte kurz vor 
seinem Tode sehr schwere Verluste erlitten. Er hätte 
sich gewiß wieder emporgearbeitet, wenn ihm ein 
längeres Leben beschieden gewesen wäre. So aber 
konnte er uns nichts hinterlaffen als seinen ehrlichen 
Namen."

„Ihr Herr Vater war Kaufmann?"
„Nein — er war Baumeister und wenn sie sich 

in F. nach ihm erkundigen, wird man Ihnen sagen, 
daß er in seinem Fache Bedeutendes geleistet habe."

Memlinger machte ein? kleine Verbeugung.

„Ich glaube es Ihnen aus'S Wort. Sie sind 
also vermuthlich erst nach seinem Tode zur Bühne 
gegangen?"

Da- junge Mädchen erröthete, als hätte man 
ihm ein schweres Unrecht vorgehalten.

„Sie wissen, mein Herr, daß ich —"
Der Bankier gab seinem Schreibsessel einen 

kleinen Ruck, um ihr dadurch näher zu kommen, 
und das breite Lächeln erschien wieder aus seinem 
Gesicht.

„Aber selbstverständlich! — Eine so unmuthige 
Künstlerin vergißt man nicht wieder, auch wenn man 
den Namen Ilse Forbach nur ein einziges Mal aus 
dem Zettel gelesen hätte. Und ich gehöre zu den 
ständigen Theaterbesuchern. Da- Interesse für die 
dramatische Kunst ist sozusagen meine einzige Passion."

Als hätte die Schmeichelei in seinen Worten ihr 
eine Empfindung de- Unbehagens erzeugt, ging sie 
hastig darüber hinweg.

„Ich entschied mich für den Beruf einer Schau- 
spielerm, als plötzlich die Nothwendigkeit an mich 
herantrat, mir mein Brod selbst zu verdienen. Ich 
hatte vorher öfter in Dilettanten-Äufführungen mit- 
gewirkt, und man hatte mir dab:i so viel Freund­
liches über mein Talent gesagt, daß ich meinte, eS 
wagen zu dürfen. Ein Theater-Agent, der einmal 
einer solchen Aufführung beigewohnt hatte, nahm 
sich meiner an. Er ließ mir zwei Monate lang 
von einem ehemaligen Schauspieler Unterricht er­
theilen und empfahl mich dann dem Direktor deS 
hiesigen Stadttheaters."

„Dies ist also Ihr erstes Engagement? Und 
Sie leben hier ohne jeden anderen Schutz als ben 
Ihres Bruders?"

„Wozu sollte ich eines besseren Schutzes bedürfen? 
Wir sind immer bei einander, soweit mein Beruf 
und Walter's Studien es gestatten. Und ich hege 
nur den einzigen Wunsch, daß mein Contract über 
die jetzige Saison hinaus verlängert werden möge, 
damit wir uns auch künftig nicht zu trennen 
brauchen."

„Ein schönes, geschwisterliches Verhältniß — in 
der That! Aber ich finde, mein liebes Fräulein, 
daß Sie an unserer Bühne durchaus nicht nach 
Verdienst beschäftigt werden. Wenn man ein so 
schönes Talent und eine so reizende Erscheinung hat 
wie Sie —"

Er hatte sich wieder um ein Geringe- näher zu

ihr geneigt, diesmal aber schob Ilse ihren Sessel 

ein gutes Stück zurück.
„Wir sprachen von dem Stip-ndium, um das 

sich mein Bruder bewirbt, Herr Memlinger — darf 
er hoffen, daß Sie sein Gesuch befürworten werden?'

„Da er mir eine so liebenswürdige Fürsprecherin 
geschickt hat, werde ich doch wohl em Uebriges thun 
müssen," lächelte der Bankier. Die Schauspielerin 
aber beeilte sich, seinen Irrthum zu berichtigen

„Mein Bruder hat mich nicht zu Ihnen geschickt. 
Er weiß nicht- von dem Schritt, den ich da in 
seinem Interesse gethan habe, und er darf auch 

nichts davon erfahren." „ f , ,
„Ganz wie Sie es befehlen, liebes FraM«.! 

Ihr Besuch wird also ein Geheimniß zwischen uns 
Beiden bleiben. Aber da Sie mir einmal das 
Vertrauen erwiesen haben, mich in Ihre Verhält­
nisse einzuweihen, werden Sie mir wohl gestatten 
müssen, auch für Sie ein wenig Vorsehung zu spielen. 
Ihr Direktor ist ein guter Bekannter von mir, und 
meine Wünsche sind aus triftigen Gründen für ihn 
von einigem Gewicht. Ich werde Sorge tragen, 
daß man Ihnen künftig bessere Rollen giebt, mein 

Kind." ,
Sein Ton war immer vertraulicher geworden. 

In verstärktem Maße kehrte die Beängstigung zu­
rück, die Ilse vorhin empfunden, und sie erhob sich 
hastig auS ihrem Sessel.

„Ich danke Ihnen für die gute Absicht, mein 
Herr, aber es bekarf dessen nicht mehr. Morgen 
schon werde ich meine erste große Rolle spielen.

„Nun, um so besser. Ich werde natürlich nicht 
unter Ihren Bewunderern fehlen. Und wegen des 
Erfolges brauchen Sie sich Line Sorge zu machen. 
Wenn Sie nur ein klein Bi-chen nett gegen mich 

sind —"
Mit einer Geschicklichkeit, die feinem unge­

schlachten Körper kaum zuzutrauen war, hatte er 
sich zwischen Ilse und die Thür deS Kaöinets ge­
bracht. Nun machte er eine Bewegung, 6ls ob er 
ihre Hände ersassen wollte, und die junge Schau­
spielerin konnte über die eigentliche Ursuche ferner 
Freundlichkeit nicht länger im Ungewissen sein. 
Mit zornflammenden Augen wich sie vor ihm zurück.

Ick habe Ihr Wohlwollen für meinen Bruder 
erbeten, nicht für mich - und ich ersuche Sie

„Aber f> lassen wir doch endlich diesen lang­
weiligen Bruder!" fiel ihr Memlinger, der in seiner

ffur.be


sprühenden Blick verschwindet Erstere in's HauS, um 
sich einer gründlichen Reinigung zu unterziehen.

.JesseS, — Jesses, kein Mensch bin ich mehr. Die 
Angst, Herr Niederhupfer, es is' nicht zum sagen. 
Ich hab' plötzlich erfahren, daß die Kusin von der 
Frau Huber, an verstorbenen Mayer-Sepp'l, dem 
Urlump von Giesing drauß', seine Frau, auch mitgeht 
und natürlich ihre fünf Kinder wieder alloanig 
z'Haus laßt. Und weil ich die halt gar so gut kenn', 
die schlechte Person, und weil's halt auch Mayer heißt, 
da is' mir a so Angst worden, und wie ich's jetzt so­
gar an Ihrem Arm g'segen hab' —

„Was? „Fünf Kinder? Und dem Lumpen sei' 
schlechte Frau?"

Herr Niederhupfer schnappt die Stimme über.
Dann sinkt er in den nächsten Stuhl und mit 

dumpfem Grabeston:
„Draußt im Wald hab' i mich vorhin mit ihr 

verlobt! und fünf Kinder! Simmerl, Simmerl — 
dös Unglück dank i Eaner!" —

* *
Es wird kein Abschied*  von der Gesellschaft ge­

nommen. Das nächste Dampfschiff entführt den völlig 
geknickten Herrn Niederhupfer unter den schützenden 
Fittichen Bader Simmerl'S nach Starnberg, der 
nächste Zug beide nach der Hauptstadt.

Simmerl übernimmt die delikate Aufgabe, die vor­
schnelle Verlobung mit der falschen Frau Mayer 
wieder zu lösen; aber auch die Richtige wird nicht 
durch den „Fünfstöckigen" auS ihrem Wittwenthum 
erlöst.

Herr Niederhupfer bezieht allein, nur von einem 
nachhaltigen Rheumatismus begleitet, die Parterre­
wohnung des schönen Hauses am Rindermarkt, und 
einen PfingstauSflug hat er niemals wieder gemacht.

Bon Nah mtb Fern.
* An den — Sonnenschirmen wirst du sie 

erkennen, die Leute von Rang, wenn du in Java und 
andern malayischen Ländern weilst. Dort werden 
27 Rangstufen unterschieden, die durch Farbe und 
Form der Sonnenschirme genau bezeichnet werden, 
wie bet uns durch die Epauletten die militärische 
Charge. Die vornehmste Klaffe trägt weiße Schirme 
mit goldener Bote, dann kommen grüne, blaue, braune, 
ebenfalls noch mit Goldrand. Die niedern Stufen 
haben nur noch gelben Rand. Der Schirm deS 
KönigS von Siam besteht aus vielen Stockwerken. 
Er ist neben der pyramidalen Krone dar Hauptattri­
but der königlichen Würde.

* Eine Person, die nicht schwöre« will, ist 
eine Hosdesitzerin auS einem Dorfe bei Verben a d. 
Aller, ein Fräulein von über 60 Jahren. Als sie 
vor dem Verdener Schöffengericht den Zeugeneid trotz 
allen ErmahnenS verweigerte, wurde sie in eine Geld- 
strafe von 20 Mk. genommen. Sie erhielt nun kürz­
lich eine abermalige Vorladung zur eidlichen Aussage, 
sie will jedoch wieder nicht schwören und sagt: „De 
Wahrheit will eck seggen, eck hevv in mien' ganzen 
Leben noch nich sworen — uh denn will eck et up 
mien' ohlen Dage ook nich mehr!"

* Ein unheimliches Fundobjekt brächte in 
Lukau bet Bergen a. D. der Hund des HosbesitzerS 
Meyer auf den WtrthschaftShos geschleppt: er hatte 
ein neugeborenes Kind im Maule. Die kleine Leiche 
war weder von Blut noch von Schmutz bedeckt, kann 
also nicht verscharrt gewesen sein. Ein Arm war ge­
brochen. Die alsbald eingetroffene GerichtScommtssion 
stellte fest, daß hier ein roheS Verbrechen vorliege 
und daS Kind, ein kräftiges junge- Mädchen, welches 
mindestens 24 Stunden gelebt haben muß, auf furcht­
bare Weife umS Leben gebracht fei, indem es jeden-

falls an den Beinen gepackt und gegen einen Stein 
geschleudert wurde. Die Aufregung über den Kindes­
mord ist groß und wetteifert man, die Verbrecherin, 
die vermuthlich in einer Magd zu suchen ist, zu ent­
decken.

* Brüffel, 1. Juni. Im Laekener Königsschlosse 
fand gestern Nachmittag ein eigenartiges Fest statt. 
Die belgische Königin ist eine große Pferdeliebhaberin, 
eine kühne Reiterin, die sich mit besonderer Vorliebe 
der Ablichtung von Pferden widmet. Die Königin 
veranstaltete in der Reitbahn des KönigSschlosten gestern 
eine Vorstellung, zu der ihre ältesten Lieferanten und 
Beamten des Schlosses geladen waren. Die Prinzessin 
Klementine hatte die Programme selbst geschrieben und 
mit Malereien ausgeschmückt. Die Vorstellung, während 
der königliche Diener den Zuschauern Weintrauben und 
andere Erfrischungen reichten, dauerte zwei Stunden; 
am Schlüsse führte die Königin ihr abgerichtetes ße‘b> 
Pferd vor, daS eine Bombe an einem Strick zog. 
Die Bombe zersprang, und eine Fülle von Blumen­
sträußen wurde umhergeworfen, welche die Königin 
sammelte uud den Zuschauern überreichte.

* Das neue egyptifche KöuigSgrab Aus 
Kairo wird geschrieben. Herr v. Morgan, der franz. 
Generaldirektor der egypttschen Altertbümer, der im 
Begriff steht, von diesem Posten zurückzutreten, habe 
noch kurz vor seinem Ausscheiden auS dem Amte eine 
wichtige und vom archäologischen Standpunkte aus 
hochintereffante Entdeckung gemacht. In der Nähe 
deS Dorfes Negadah, hart am Wüstensaume, fand er 
ein KönigSgrab, das nicht weniger als einundzwanzig 
Säle umfaßt und aus rohen Backsteinen aufgeführt 
ist, mithin ein sehr hohes Alter andeutet; denn der­
artiges Material wurde nicht mehr nach der dritten 
Dynastie benutzt. Verschiedene in dem Grabe gefundene 
Gegenstände sprechen aber dafür, daß der Bau auS 
noch früherer Zeit, aus der zweiten, vielleicht sogar 
aus der ersten Dynastie stammt. Leider ist ein großer 
Theil der in dem Grabe enthaltenen Gegenstände 
durch einen Brand zerstört, der bald nach er- 
folgter Beerdigung deS betreffenden altegyptischen 
KönigS auSgebrochen sein muß. Immerhin hat 
man deS Jntereffanten und Seltenen noch genug 
gefunden, so namentlich eine große Anzahl langer 
Dolche und Schwerter aus Kiesel, die mit einer über­
raschenden Genauigkeit geschnitten waren, ferner einen 
kleinen Löwen aus reinem Bergkrystall, verschiedene 
Löwen, Hunde und Fische auS Elfenbei, Mübelfüße 
und Dekorationen auS dem gleichen Material, die zum 
Theil kunstvoll geschnitzt sind, KcystallflakonS, Schmuck­
fachen aus Obsidian, zahlreiche Vasen auS hartem 
Stein und endlich mehr als dreihundert irdene Töpfe 
und Wrinkrüge sowie Ueberreste eines fein ciselierten 
goldenen Halsbandes. Daß man wirklich mit einem 
KöaigSgrabe zu thun hat, erhellt daraus, daß das den 
Egyptologen wohlbekannte Königszeichen auf den Ge­
säßen eingraviert ist. Daffelbe findet sich auch au! 
mehreren Elfenbeinplatten, und thönerne Siegel mit 
dem Banner deS Königs sieht man aus verschiedenen 
andern Gegenständen. Dieses Banner läßt einen 
Sperber erkenne«, der einen Schild und eine Keule 
in seinen Fängen hält. Bis jetzt ist es noch nicht ge­
lungen, die Inschriften zu entziffern, deren Schrift­
zeichen zu den allerältesten bis fitzt bekannten gehören. 
Die Funde sollen demnächst in dem egypttschen Museum 
von Gtzeh ausgestellt werden.

Aus den Provinzen.
Jnowrazlaw, 2. Juni. Am Sonntage machte 

ein Brautpaar von hier einen Ausflug nach Krufchwltz. 
Da da- Wetter Abends schön war, beschloß «S, den 
Weg nach Hause zu Fuß zurückzulegen, statt die Bahn

zu benutzen. Kaum war da8 Paar 5—8 Minuten 
hinter der Stadt, als es von 6—7 Vagabonden über­
fallen wurde. Der Bräutigam, Herr Gefangenauf­
seher Kolbe, wurde furchtbar mißhandelt, während die 
Strolche seine Braut zu vergewaltigen suchten. Sie 
schleppten sie eine Strecke fort und warfen sie in den 
Chausseegraben. In ihrer Äugst bot sie den Kerlen 
20 Mk , aber dadurch wurden sie noch frecher und 
stopften ihr den Mund zu. Inzwischen war es dem 
Bräutigam gelungen, nach der Stadt zu eilen und 
schnell mit Hilfe zurückzukehren. Er kam gerade noch 
zur rechten Zeit, um seine Braut aus den Händen 
der Strolche zu befreien. Drei der Thäter, die 
Arbeiter Alfons Jedicke, Ader und Lewandowskt aus 
Kruschwitz, sind verhaftet.

Königsberg, 2. Juni. Den Bock zum Gärtner 
machte der Inhaber einer hiesigen Stehbierhalle. 
Derselbe bemerkte seit 14 Tagen, daß seine Wechsel­
tasche des Nachts wiederholt bestohlen wurde. Er 
beschloß, den Dieb zu überraschen, und verblieb des­
halb in vergangener Nacht in Gemeinschaft mit seiner 
Ehefrau in dem finstern Lokal, der Dinge wartend, 
die da kommen sollten. Seine Geduld wurde auf eine 
harte Probe gestellt, doch endlich, morgens 3 Uhr, 
öffnet sich die nach dem Hose führende Thür deS 
GeschästS und ein Mann tritt herein, in welchem der 
Wartende zu seinem Erstaunen den von ihm und der 
Nachbarschaft besoldeten Privatwächter erkennt. Wie 
dieser angab, hotte er die von der Straße nach dem 
Hofe führende Thür offen gefunden und kam nun, 
um nachzusehen, ob sich Jemand eingeschlichen habe. 
Der Geschäftsinhaber freilich glaubte dieser Erklärung 
für das nächtliche Erscheinen des Wächters in seinem 
Lokale nicht und veranlaßte dessen Etnlieferung auf 
die Polizeiwache.

Ttlfft, 3. Juni. Kürzlich badeten eine Anzahl 
Jünglinge in der Memel. Dies schien dem Besitzer 
Gleich von der Pakallnis aus Tilfit-Preußen nicht 
zu gefallen. Daher schlich er heimlich zu den am 
User liegenden Kleidern der Badenden, nahm dieselben 
und schloß sie in einen auf seinem Hose stehenden 
Stall ein. Nunmehr ging G., mit einer Ruderstange 
bewaffnet, zum öffentlichen Angriff gegen die Baden­
den vor und es entspann sich ein Kampf, bei dem das 
Schamgefühl der zuschauenden Kinder und Frauen 
aus'S Tiefste verletzt wurde. Schließlich gestattete G., 
da die Polizei im Anzüge war, daß die frierenden 
nackten Knaben nach seinem Hofe marschiren und sich 
dort in einem Stalle ankleiden dursten. Gleich hetzte 
auch einen an der Kette gesührten Hund auf die am 
Memrlufer spielenden Kinder. DaS achtjährige, 
schwache Söhnchea deS Möring konnte nicht gut fort 
und wurde von dem Hund erfaßt und zu Boden ge­
worfen, wobei der Rock zerrissen und der Arm zerfleischt 
wurde. Der Hund soll kürzlich von einem tollen 
Hunde geb sie« worden sein, und daher ist die Be- 
sorgniß der Eltern für ihren Knaben sehr groß. Ueber 
diese Vorgänge sind die Einwohner in Tilsit-Preußen 
natürlich sehr empört.

Vermischtes.
— Die Zimmerpflanzen sind jetzt im besten 

Wachsthum und verlangen tn Folge dessen reichlich 
Wasser, Nahrung und frische Luft. Das Wasser, 
welches man zum Begießen verwendet, sollte niemals 
kühler als die Luft im Zimmer sein, eher etwas 
Wärmer. Gerade jetzt ist warmes Wasser den Pflanzen 
ganz besonders zuträglich, weil sie jetzt stark wachsen, 
viel Nahrung auS dem Boden aufnehmen und reich- 
lich verdunsten. Durch kalte-Wasser, z. B. direkt auS 
der Wasserleitung oder aus einem Brunnen, wird die 
BegelatlonSthätlgkeit der Wurzeln sofort gestört. Den

Pflanzen ist also bei warmem Wetter kaltes Wasser 
nicht nur nicht nützlich, sondern geradezu schädlich. 
Mit großem Erfolge düngt man jetzt die Pflanzen, 
weil sie jetzt den ihnen gebotenen Dünger schnell auf­
nehmen und verarbeiten können. Wer nicht mit sog- 
künstlichen Dünger, den reinen Nährsalzen, arbeiten 
will, begieße seine Pflanzen wöchentlich einmal mit 
Leimwasser (25 Gramm guter Tischlerleim in einem 
Liter Wasser). Dieser Dungguß ist milde, schadet nicht 
und trägt sehr zur Kräftigung der Pflanze, bei. 
Ein anderer guter Dünger, der namentlich für Azaleen 
vorzüglich ist. ist Holzruß, der allerdings in der Groß­
stadt nicht leicht zu beschaffen ist. Viel sauberer aber 
als diese Düngmittel sind die reinen Nährsalze. Von 
denselben darf man aber niemals zu viel geben. 
Mehr als ein Gramm in einem Liter Wasser gelöst, 
sollte man niemals verwenden. Mit dieser Lösung 
aber kann man jetzt jeden zweiten Tag seine Pflanzen 
begießen. Wagners Blumendünger eignet sich für die 
allermeisten Pflanzen am Besten. Bet der Anwendung 
dieses Düngers halte man daran fest, daß 
solche Pflanzen, welche größere Blätter 
bilden und schnell wachsen, häufiger gedüngt 
werden können als Pflanzen mit kleinen Blättern. 
Bet letzteren sollte man nicht mehr als wöchentlich 
düngen. Sehr üppig wachsende Pflanzen können jetzt 
zum zweiten Male verpflanzt werden, nachdem die 
Wurzeln gut an der Topfwand ausgebildet sind. 
Nach dem Verpflanzen, das mit möglichster Schonung 
des Ballens vorgenommen wird, überbraust man die 
Pflanzen und hält sie einige Tage im geschlossenen 
Zimmer, bis sie wieder angewurzelt sind. Die auf 
dem Balkon und Blumenbrett stehenden Pflanzen 
leiden bei sehr warmem Wetter, namentlich dann, wenn 
sie der Sonne sehr ausgesetzt sind, leicht da­
durch, daß die Erde im Topfe zu schnell 
austrocknet. Um dies zu vermeiden, thut man gut, 
die Töpfe ringsum mit Moos zu umgeben, das 
man beständig durch Ueberbrausen feucht hält. Man 
erreicht dadurch zugleich den Vortheil, daß die Pflan­
zen beständig von einer etwas feuchteren Atmosphäre 
umgeben sind. Das Ueberbrausen muß aber mit einer 
sehr feinen Brause geschehen, weil das Moos sonst 
leicht zu naß wird und dann tropft. Leider haben 
die gewöhnlichen Brausen viel zu grobe Löcher. Da 
eine feine Brause, welche das Wasser vollständig zer­
stäubt, auch sonst für die Pflege der Pflanzen, für 
Ausiaaten rc. unentbehrlich ist, sei die Anschaffung 
einer solchen empfohlen. Klempnermeister Hildebrandt 
in Lankwitz Südende, der aus der letzten Garten- 
bau-AuSstellung für Kannen und Brausen 
wieder den ersten Preis erhielt, liefert die­
selben in tadelloser Ausführung. Die Kamelien, 
welche zeitig geblüht haben, vollenden in diesem Mo­
nate ihren diesjährigen Trieb. Damit sie nun im 
nächsten Winter wieder gut blühen, ist es nöthig, daß 
sie jetzt zur Blüthenknospenbildung gezwungen werden. 
DieS geschieht in der Weise, daß man sie, sowie ihr 
letztes Blatt fest geworden ist, einmal gründlich trocken 
werden läßt, so daß der junge Trieb eben zu welken 
beginnt, dann aber wieder regelmäßig gießt. Auch 
ein Verpflanzen zu dieser Zeit führt meist zum Ziele. 
Gegen Blattläuse, welche sich, wenn es erst wärmer 
wird, zahlreich etustellen, helfen am besten Marien- 
käierchen. welche die Pflanzen in wenigen Tagen säu­
bern.

— Sehnsucht t« die Ferne. Karl ist ungezogen 
gewesen. Die Mama: Geh' in die Ecke und schäme 
Dich! Nach fünf Minuten hört Karl seine Geschwister 
in bet Kinderstube munter spielen. Die Sehnsucht 
treibt ihn vor und er sagt: „Mama, kann ich mich 
nicht in der Kinderstube weiterschämen?"

Weinlaune ihre Entrüstung offenbar für Komödie 
hielt, in die Rede. „Er soll meinetwegen sein 
Stipendium haben und noch ein paar blaue Scheine 
obendrein, wenn das Schwesterchen, das für ihn ge­
beten hat, es auch übernimmt, für ihn zu danken. 
Ein Küßchen wenigstens —"

Er hatte sie umarmen wollen, doch sie stieß ihn 
heftig zurück und war mit zwei Schritten an der 
Thür.

„Sie beschimpfen ein wehrloses Mädchen, das 
auf Ihre Ehrenhaftigkeit vertraute," rief sie mit von 
Thränen fast erstickter Stimme. „Ihre Handlungs­
weise ist erbärmlich und verächtlich."

Sie eilte hinaus, ohne die Thür hinter sich zu 
schließen. Memlinger's anfängliche Bestürzung ver­
wandelte sich rasch in grimmigste Wuth.

„Alberne Theaterprinzessin!" knirschte er, während 
er die Thür in's Schloß warf, daß die Buchhalter 
nebenan erschrocken zusammenfuhren. „Aber Du 
sollst mir die Frechheit bezahlen. Warte nur, kleine 
Kröte!"

n.
Noch ließ die schmerzliche Aufregung Jlsr's Herz 

in rascheren Schlägen klopfen, als sie ihre in der 
Nähe des Stadttheaters gelegene Wohnung erreicht 
hatte. Ihre erste Eingebung war gewesen, dem 
Bruder Alles zu erzählen und ihn zum Rächer 
ihrer beleidigten Ehre anzurufen; aber schon auf 
dem kurzen Wege war sie wieder anderen Sinnes 
geworden. Noch gestern, als sie ihn gebeten, sich 
wegen des Stipendiums persönlich an Memlinger 
zu wenden, hatte er diese Zumuthung mit so stolzer 
Entschiedenheit zurückgewiesen, daß sie sicher war, 
er werde ihr wegen ihres unüberlegten Schrittes 
ernste Verwürfe machen. Und dann — welche Ge­
nugthuung konnte er ihr verschaffen, ohne sich selbst 
persönlichen Gefahren oder schweren Ungelegen- 
heilen auSzusetzen? Vielleicht wurde auch ihm nur 
eine Demüthigung zu Theil und der brutale Be­
leidiger, der durch seine einflußreiche gesellschaftliche 
Stellung dem armen, jungen Studenten so weit 
überlegen war, fügte der ersten Beschimpfung unge­
straft eine weitere hinzu. Nein, es war jedenfalls 
bester, wenn sie über da-, was ihr geschehen war, 
unverbrüchliches Stillschweigen bewahrte. Sie war 
um eine jener bitteren Erfahrungen reicher gewor­
den, deren ihre kurze Bühnenlaufbahn ihr schon so 
viele gebracht hatte, und sie würde am Ende auch 
dies schweigend tragen können, wie sie alles Frühere 
getragen hatte.

Die Wohnung, welche die Geschwister von einem 
ehrsamen Schneidermeister abgemiethet, bestand aus 
zwei kleinen, überaus einfach ausgestatteten und 
durch einen Korridor von einander getrennten 
Zimmern. Ilse vermuthete ihren Bruder um diese 
Zeit nicht daheim, aber sie hatte noch kaum Hut 
und Zacket abgelegt, als sie sein wohlbekanntes 
Klopfen hörte. Rasch warf sie einen Blick in den

Spiegel, um sich zu überzeugen, daß ihr verstörtes 
Aussehen nicht etwa wider ihren Willen zum Ver- 
räther der eben überstandenen Aufregung werden 
sönne, und öffnete ihm dann mit gezwungen unbe­
fangener Miene die Thür.

Walter war um nahezu zwei Jahre jünger als 
sie, von aufgeschossener, etwas schmächtiger Gestalt 
und mit dem ersten, dunklen Bartanflug auf der 
Oberlippe des hübschen, klugen Gesichts. Seine 
leuchtenden Augen verkündeten der Schwester so­
gleich, daß ihm etwas Gutes widerfahren sein müsse. 
Und er hielt damit nicht lange hinter dem Berge.

„Eine große Neuigkeit, kleine Ilse! Ich habe 
Besuch aus der Heimath — lieben Besuch, und wir 
warten bereits mit Schmerzen auf Deine Heimkehr. 
Erräthst Du nicht, wer es sein kann?"

Die junge Schauspielerin war plötzlich sehr roth 
geworden.

„Wie sollte ich es errathen?" sagte sie un­
sicher. „Von unseren alten Freunden hat sich ja 
bisher keiner um uns gekümmert."

„Keiner? Eine Ausnahme, denke ich, müßtest 
Du doch gelten lassen. Hat nicht Theodor Rudeck 
fast allwöchentlich an mich geschrieben? Und ist es 
seine Schuld, wenn wir den Beistand nicht ange­
nommen haben, den er uns mehr als einmal in 
der zartesten und feinfühligsten Weise angeboten?"

Ilse ordnete etwas an ihrem Haar; aber das 
war für sie vielleicht nur ein Vorwand, um dem 
Bruder ihr Gesicht nicht zeigen zu müssen.

„Nein — ihn muß ich allerdings ausnehmen. 
Aber es ist doch nicht Herr Rudeck, der —"

„Der mich heute überrascht hat — jawohl, er 
ist er. Und er hat noch Jemanden mitgebracht, 
den ich Dir lieber gleich nennen will, weil Du doch 
niemals auf ihn verfallen würdest — den Regie- 
rungs-Baumeister Steinäcker."

„Wie — Franz Steinäcker? Den erbitterten 
Feind unseres armen Vaters?"

„Du weißt, daß er Jahre hindurch sein ver­
trauter Freund gewesen war, ehe die Entfremdung 
zwischen ihnen ein trat. Es habe sich damals um 
ein bedauerliches Mißverständniß gehandelt, sagte 
mir der Regierungs - Baumeister vorhin, als ich 
meine Ueberraschung bei seinem Eintritt nicht ganz 
verbergen konnte."

„Wenn es nur ein Mißverständniß war, warum 
hat er unserem Vater denn nicht einmal in seiner 
letzten, tödtlichen Krankheit die Hand zur Versöh­
nung geboten? Warum hat er ihn noch öffentlich 
angefeindet, als er wußte, daß sein Gegner auf dem 
Sterbebette lag und sich nicht mehr vertheidigen 
konnte?"

„Das sind Fragen, liebe Ilse, auf die auch ich 
vorläufig noch keine Antwort habe. Aber ich denke, 
es kommt uns nicht zu, die Empfindlichen zu spielen, 
nachdem Steinäcker den ersten Schritt zur Annähe­
rung gethan. Schon der Umstand, daß er in Ru-

deck's Begleitung kam, hätte mir's unmöglich ge­
macht, ihm abweisend oder gar feindselig zu be­
gegnen."

„Gewiß!" bestätigte sie freundlich. „Ich mache 
Dir auch keinen Vorwurf. Aber wir dürfen die 
Herren wohl nicht länger warten lassen. Komm', 
laß uns gehen."

Die beiden Besucher erhoben sich gleichzeitig von 
ihren Stühlen, als Ilse auf der Schwelle des 
dürftigen Studentenstübchens erschien — der Eine 
rasch und mit jugendlichem Ungestüm, wie wenn er 
diesen Augenblick bereits mit Ungeduld herbeigesehnt 
hätte, der andere mit einer gewissen bedächtigen 
Langsamkeit, wie sie überhaupt allen Bewegungen 
seiner langen, hageren Gestalt eigenthümlich schien. 
Er war bei Weitem der Aeltere von den Beiden, 
ein Mann, der die Mitte der Vierzig sicherlich be­
reits erreicht hatte. Sein knochiges, etwas kränk­
liches Gesicht war nicht eigentlich unschön; aber die 
schmalen Lippen mit den herabgezogenen Mund­
winkeln und die kalt blickenden, wenig ausdrucks- 
fähigen Augen gaben ihm etwas Hartes uud 
Strenges, das wenig sympathisch berührte.

Der jüngere Begleiter dagegen hatte nicht nur 
die frischen Farben der Gesundheit, sondern auch 
eines jener liebenswürdig offenen Gesichter, die auf 
den ersten Bick für sich einnehmen, weil es keiner 
besonderen Menschenkenntniß bedarf, um die Merk­
male einer fröhlichen und gutherzigen Natur in 
ihnen wahrzunehmen. Jedenfalls war dies hübsche, 
frische Antlitz ein getreuer Spiegel dessen, was in 
der Seele des Mannes vorging, und die helle 
Freude, in der es jetzt aufleuchtete, konnte wohl eine 
Fülle langathmiger und wortreicher Versicherungen 
ersetzen.

„Wie froh bin ich, Sie wiederzusehen, Fräulein 
Forbach! Eine Geschäftsreise führte mich in die 
Nähe Ihres jetzigen Wohnsitzes, und ich konnte mir's 
nicht versagen, den kleinen Abstecher zu machen. 
Hoffentlich find Sie nicht böse, daß ich Sie so ganz 
unangemeldet Überfälle."

(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Hans Kraemers neues glänzendes Prachtwerk 

„Deutsche Helden aus der Zeit Kaiser Wilhelms 
des Großen", Ernstes und Heiteres auS der oatexläii« 
dlfchkn Geschichte 1797—1897, (Berlin. Deutsches 
VerlagShaus Bong & Co, 15 Hefte ä 50 Pfennig) 
ist nunmehr bis zur 6. Lieferung gediehen. Je weiter 
daS einzigartige Werk fortschreirct, um so nubr muß 
die Bewunderung deS äußerst geschickten Aufbaus und 
der beispiellos reichen Ausstattung des Buches wachsen. 
Autor und Verleger haben mit glücklicher Hand einen 
reuen Stil für populäre GeschtchrSwerke ersonnen und 
durchgejührt und sie wissen in jeder einzelnen Liefe 
rung daS Publ kum durch neue reizvolle Zugaben zu 
überraschen. Hon überwältigender Komik ist z- B, in

dem neu erschienenen 6. Heft das Facsimile eines 
Steckbriefes, der 1815 hinter Napoleon I. erlassen 
wurde. Den vornehmlich Schill und Lützows „wilde 
Jagd" behandelnden Text zieren, neben zahllosen 
prachtvollen B ldern. Focsimilenachbildungen der Ori- 
ginalbandschriften der berühmtesten Krtegslieder Theo­
dor Körner-.

Vermischtes.
* Eine feine Nase haben, ist eine bekannte 

Redewendung, die nicht unberechtigt ist, wie die Pro­
fessoren Petzoldt und Fischer dadurch nachgewiejen 
haben, daß sie als schärfsten Sinn den Geruchssinn 
nachaewicsen. Bisher galt die Empfiudlichkeit der 
Spek'ral-Analysc al§ unübertroffen; das Spektroskop 
entdeckt die Gegenwart des Nalron tn einer Flamme, 
so langt die Menge desselben nicht unter den 1400 000. 
The'l eines Milligramms herabgeht. Die Nase aber 
nimmt den Geruch einer Menge war. welche nur den 
46 000 000. Theil eines M lligramms ausmacht, ist 
also daS feinste physikalische Werkzeug. Die wird 
durch den folgenden Versuch dargethan. In einem 
230 Kubikmeter enthaltenden Raume ließ man die 
alkohol'iche Lösung eirvg Riechstoffes verdunsten, wel­
cher zu der Menge der Zimmerlu't wie 1 : 50 000 
Millionen verhielt; und doch nahm die Nase diesen 
Riechstoff noch wahr.

— Macht der Erziehung. Die kleine Irma 
muß strafweise lasten. Ein lägst ausbewahrtes Fünf- 
Psennigstück soll die Rettung sein. Bon Hunger 
getrfebm eilt sie heimlich aus der Wohnung zum 
Wmstdändler und begehrt für fünf Pfennig Wurst.
— Wursthändlcr: „Gehört die Wurst für Sie, 
Fräulein?" — Irma (Verleger-): „O nein — wir haben 
Gäste!"

— Nur deshalb. Nachbarin: „Wie, Sie drennen 
jeden Abend Licht, bis Ihr Mann nach Hause kommt?"
— Frau: .Gewiß, denn neulich hätte ich mal beinahe 
mit dem Stiesels, echt in den Spiegel hincingeworscn!"

— Ei« guter Gatte Herr Benham: „Ich 
wollte, ich wäre noch ledig!" — Frau Benham: .Du 
Ungeheuer von einem Menschen! Was würdest Du 
dann thun?" — Herr Benham: .Dich wted-r hei- 
rathen." — Frau Benham: „O, Du entzückender 
Mensch."

— An der heißen Jahreszeit. Ein Tourist 
findet tn dem Hotel, in dem er abgestiegen, eine 
Wanze aus seinem Kopfkissen. Sofort läßt er den 
Wirth rufen und sagt im Tone der Erbitterung: 
„Sie gaben mir die Versicherung, daß Ihr Hotel 
ganz frei von Ungeziefer sei. Bitte, was ist das?" 
Der Wirth betrachtet die Wanze und erwidert mit 
dem Brustion den Ueberzeugung: „Das, mein Herr, 
ist die Ausnahme, weiche die Regel bestätigt."

— Malitiös: Sie: „Sie find Handlungs­
gehilfe, nicht wahr?" — Er: „Ja — freilich — 
aber ich dichte auch daneben!" — Sie: Sooo! 
Dichten Sie immer daneben!"

— Gedankensplitter. Es giebt zwei schöne 
Augenblicke im Tagesleden: Der eine, wenn die 
Kinder Morgens die Augen ousschlagen, der andere, 
wenn sie Abends endlich zur Ruhe gebracht werden.


